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ſeinen

Selten vorher iſt eine Vorlage der Regierung ſchon in
Jm Reichstage nimmt der Kampf um die Schule

Fortgang.
der Generaldebatte ſo zerzauſt worden, wie dieſer Keudell ſche
Schulgeſetzentwurf, der nicht nur von Sozialdemokraten, Demokra
ten und Kommuniſten, ſondern auch von Vertretern der ganz ent
gegengeſetzten Richtung abgelehnt wird. Die geſtrige Reichstags
ſitzung brachte den Höhepunkt der kulturpolitiſchen Auseinander
ſetzungen, und zwar dadurch, daß der ehemalige Berliner Stadt
ſchulrat Gen. Dr. Kurt Löwenſtein, einer unſerer bedeutend
ſten Schulmänner, den Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Partei
zum Reichsſchulgeſetzentwurf darlegte, insbeſondere die Gründe,
weshalb wir die weltliche Schule als unſer Jdeal betrachten und
warum wir mit allen Mitteln zu verhindern wünſchen, daß die
Kirche zur Aufſichtsinſtanz über die Schule wird.

Abg. Dr. Löwenſtein (Soz.)-
Die Sozialdemokratie die größte Partei in Deutſchland, hat die

welkliche Schule als ihr Jdeal

und mit dieſer Forderung beſitzt ſie das Vertrauen immer größerer
Maſſen, wie die letzten Wahlen es wieder gezeigt haben. Die
weltliche Schule als die große öffentliche Schule iſt die eigentliche
Staatsſchule, ſie iſt die Aufbauſchule für das heranwachſende Ge
ſchlecht, die Schule für die künftigen Kämpfer für eine neue, beſſere
Gefellſchaftsordnung. Wir wehren uns mit aller Energie dagegen,
daß etwa die weltliche Schule als eine Sektenſchule betrachtet wird.
Hinter ihr ſteht der Wille des Volkes, das dafür kämpft. Die
weltliche Schule iſt keine Weltanſchauungsſchule und die Sozial
demokratie wendet ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den Verſuch
weltliche Fragen in dogmatiſche Formeln umwandeln zu laſſen
(Sehr richtig b. d. Soz.). Wir ſagen den Arbeitern: Auch die religi
öſen Formen ſind die Folgen einer beſtimmten geſellſchaftlich
wirtſchaftlichen Entwicklung. Wir wollen in ihnen das Bewußtſein
ihrer Kraft ſteigern und die Erkenntnis, daß ſie als Klaſſe dazu
berufen ſind, eine neue Ordnung der Geſellſchaft zu ſchaffen. (Sehr
wahr b. d. Soz.)

Jn dieſem Sinne werden wir allerdings ſchärfſte Gegner jeder
Amwandlung religiöſer Einrichtungen in ſozialer Reaktion

ſein. Wir Sozialiſten ſind nicht vermeſſen genug, für alle Zukunft
zu behaupten, daß die religiöſen Bindungen abgetan ſeien. Aber
wir zeigen die Linie der Entwicklung des großen Werdens der Ge
ſellſchaft und wir geben darin allen geiſtigen Beſtrebungen volle
Freiheit. Wir pflegen uns nicht an irgend welche Formen weltlicher
Anſchauungen gebunden zu fühlen, ſondern verſuchen alle Erſchei
nungen aus der geſellſchaftlichen Entwicklung zu erklären. Alle Le
bendigkeit hört dort auf, wo man ſie in die Normen der Ver
gangenheit zu preſſen verſucht. (Sehr wahr b. d. Soz.) Für uns
iſt der Staat nichts anderes als die

politiſche Organiſation der Bevölkerung,
wir können ihm deswegen nicht die Allmacht geben, wie die Demo
kraten es wollen. Der Staat hat ſoviel Macht, wie die in ihm
wohnenden ihm geben. Und das Staatsrecht iſt der Ausdruck dieſer
Dinge, das Ergebnis der politiſchen Energien und des Kampfes der
Klaſſen, die in ihm ringen. Früher haben weder die Katholiken
noch die Proteſtanten von einem unbeſchränkten Erziehungsrecht der
Eltern geſprochen, man hat auch dort im Gegenteil eine Erziehung
im einheitlichen Sinne und die Ausübung vom

Zwang auf die Eltern zur religiöſen Erziehung
geſondert. Wo iſt da das abſolute Erziehungsrecht der Eltern? Hat
man nicht früher ganz allgemein die Kinder von Diſſedenten zum
Beſuche des Religionsunterrichts gezwungen? Wo war da das un
beſchränkte Erziehungsrecht der Eltern, von dem jetzt ſoviel die Rede
iſt. Die Berufung auf die Verfaſſung in dieſer Frage iſt ganz
falſch, von einem unbeſchränkten Elternrecht iſt dort nirgends die
Rede, dagegen wird ausdrücklich anerkannt, daß der

Skaatswille über dem Elkernrecht

ſtehen müſſe. Es ſteht dort auch nichts von dem Willen der Kirche
ſondern nur von dem Antragsrecht der Erziehungsberechtigten
Wir wollen gewiß nicht die Rechte der Eltern einſchränken, aber
die Verhältniſſe haben ſich doch gegen die früheren Zuſtände wo
die Familie die Grundlage der Geſellſchaft bildete weſentlich ge
ändert, und wir wollen den neuen Formen der geſellſchaftlichen
Entwicklung den ihnen gebührenden Einfluß auf das Erziehungs
weſen geben. Aber wo beſitzt denn noch die Familie politiſche
Rechte? Iſt es nicht der Stagatsbürger, der ſeine politiſchen
Rechte ausübt. Wir ſehen in der

Verfaſſung ein Bollwerk gegen ſozicle und kulturelle Regktlion,

ſie befriedigt uns noch nicht, wir wollen ſie erweitern, aber auch
ſchützen gegen alle Angriffe. Leider können wir nach der Verfaſ
ſung die weltliche Schule nicht fordern, aber wir erwarten, daß
bald die Zeit kommt, in der die
weltliche Schule als eine Notwendigkeit allgemein anerkannt wird.

Jetzt verlangen wir, daß die Gemeinſchaftsſchule ſo
durchgeführt wird, wie die Verfaſſung es vorſchreibt. Daher iſt für
uns die entſcheidende Frage: Steht dieſer Entwurf im Einklang
mit der Verfaſſung? Wir ſagen:

er ſteht im ſtrikten Gegenſatz zur Verfaſſung
Sehr richtig bei den Sozialdemokraten). Wir haben aus der

ſchule eine Vorzugsſtellung genießt. Es iſt ja auch von hervor
ragenden Vertretern der Deutſchen Volkspartei anerkannt worden,
daß jede ander Schülart nur die Ausnahme von dieſer Regel ſein
kann. Die Vorlage der Regierung aber will die Gemeinſchafts
ſchule aus dieſer Vorzugsſtellung als Regelſchule in eine Aus
nahmeſtellung bringen. Jetzt ſollen ſogar

neun Zehntkel aller Schulen zu Konfeſſionsſchulen gemacht

werden, ohne daß man ſich um das Recht der Eltern
(Hört, hört bei den Sozialdemokraten.) Die
ſollen verwandelt werden in

Schulen mit ſtärkſter kirchlicher Bindung.

Wo bleibt da das Antragsrecht der Eltern? Die von der Regie
rung in der Vorlage angeſtrebte Form der Schule bedeutet eine
ganz eklatante Verſchlechte rung des heutigen Schul
weſens.

kümmert.
bisherigen Schulen

Welche Aufſichtsinſtanzen

ſoll der arme Lehrer nach dem Entwurf über ſich dulden? Da
ſind nicht nur die weltlichen Behörden, jetzt ſoll noch die Kirche
dazukommen. Selbſt den außerdeutſchen und außereuropäiſchen
Religionsgeſellſchaften ſoll das Aufſichtsrecht über den Lehrer gege
ben werden! Jn der Verfaſſung ſteht aber nur, daß der Religions-
unterricht nach den Grundſätzen der Religionsgeſellſchaften er
teilt werden ſolle. Jede Aufſicht, die darüber hinausgeht, iſt ver
faſſungswidrig. Das haben auch die Lehrerorganiſationen erkannt
die vielfach den Beſchluß gefaßt haben, den Religionsunterricht nie
derzulegen wenn dieſer Entwurf Geſetz wird.

Wir ſtehen hinter dieſen Lehrern,
die gegen den Geſinnungszwang kämpfen, der auf ſie aus
geübt werden ſoll. Wir wollen ein Geſetz, das der Verfaſſung ent
ſpricht, wir wollen ein Schulgeſetz, das die Freiheit der Entwicklung

ſichert, daher lehnen wir den Keudellſchen Entwurf
ab. (Stürmiſcher Beifall bei den Sozialdemokraten.

Eine Rede von ſtarkem geiſtigen Charakter hielt auch die demo-
kratiſche

Abgeordnete Dr. Gerkrud Bäumer.
Sie führte den deutſchen Humanitätsgedanken in den Kampf. Was
ſie über die Bildungsideale ſagte, die nicht dogmenhaft gebunden
ſein dürften, wie ſie die Verſteifung der weltanſchaulichen Gegen
ſätze bei den zarten Kindern beklagte, die dieſe Frage unmöglich
begreifen können, fand eigentlich mehr Zuſtimmung bei den So
zialdemokraten als in ihrer eigenen Fraktion

Die Lage im Streikgebiet hat ſich im Laufe des Mittwoch wei
ter zugunſten der Streikenden gebeſſert. So wurde zum
Beiſpiel die Zeche Roßbach in Geiſeltal, wo bis jetzt gearbeitet wor
den iſt, ſtillgelegt. Auch auf der Zeche Klarg 3 im oſtelbiſchen
Braunkohlengebiet iſt der Betrieb eingeſtellt worden. Am Mitt
woch traten auch die Angeſtelltenverbände zuſammen. Sie be
ſchloſſen, daß die Streikarbeit durch Angeſtellte zu
unterbleiben hat. Auf einzelnen Werken hat man nämlich
die Angeſtellten dazu benutzt, Förderarbeiten durchzuführen. Am
Donnerstag dürfte damit Schluß gemacht werden.

So ſteht das ganze Gebiet in ſeltener Einmütigkeit
im Kampf. Was am Sonntag noch bezweifelt wurde, iſt Tat
ſache: Streikarbeit wird nur in minimalem Umfange verrichtet.
Sie iſt für den Ausgang des Kampfes nicht von Wichtigkeit und
von Bedeutung. Der Kampf wurde auch am Mittwoch muſter
gültig durchgeführt. Ruheſtörungen ſind nicht zu verzeichnen. Die
Stimmung der Bevölkerung iſt zuverſichtlich.

Die Folgen des Streiks zeigen ſich immer mehr und mehr in
den drohenden Stillegungen der geſamten mitteldeutſchen Jn
duſtrie. Es gibt keine Branche, die nicht in ihrem Weiterarbeiten
durch empfindlichen Mangel an Kohle bedroht wird. Ganz unver-
ſtändlich iſt es deshalb, wie gerade die Unternehmer in der mittel
deutſchen Braunkohle, die die Auswirkungen eines Streiks auf das
geſamte Wirtſchaftsleben am beſten kannten, nicht noch am Freitag
voriger Woche die vorhandene Gelegenheit benutzten, den Streik
überhaupt zu vermeiden. Dieſe Gelegenheit war gegeben. Unver
ſtändlich iſt auch das allerdings vergebliche Beſtreben der Arbeit
geber mit Einſetzung der Techniſchen Nothilfe die Lage
im mitteldeutſchen Streikbezirk noch retten zu wollen. Der Einſatz
der Teno wäre geradezu ein Verbrechen an unſerem Wirtſchafts
leben. Er würde die Gewerkſchaften dazu zwingen die Not
ſtands arbeiter aus den lebenswichtigen und wirtſchaftlichen
Betrieben ſofort zurückzuziehen, was unermeßlichen Scha
den für die geſamte Wirtſchaft bedeuten würde.

Es entſteht nun die Frage: Erklärt ſich die Einſtellung der Ar
beitgeber in der mikteldeutſchen Braunkohle, die geradezu an Fri
volität grenzt, aus der Unmöglichkeit, den Lohnforderungen der
Arbeiterſchaft und der Gewerkſchaften zu entſprechen? Das iſt
nicht anzunehmen. Die Braunkohle iſt geradezu das klaſſiſche Land
der Rationaliſierung. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenrevier und
im Braunkohlengebiet öſtlich der Elbe betrug die Rohkohlen-
förderung im Jahre 1913 5,374 Millionen Tonnen. Sie ſtei

Verfaſſung nachgewieſen, daß die Gemeinſchaftsſchule als Regel gerte ſich bis März 1927, hauptſächlich infolge großzügiger Me

In Vexlegenheit brachte die gewandte demokratiſche Rednerin
die Deutſche Volkspartei, deren Redner

Dr. Runkel
in peinlicher Weiſe den Zwieſpalt ſeiner Fraktion zwiſchen An
ſchauung und Koalitionsbindung verraten hat. Er hat nämlich vor
Beginn der Sitzung einen Auszug ſeiner kommenden Rede an die
Preſſe gegeben, aber leider dann einen Vortrag gehalten, der weit
von der für die Oeffentlichkeit zurechtgemachten Entſchiedenheit ab
gewichen iſt. Gewiß, Vorbehalte der volksparteilichen Miniſter,
Vorbehalte der Fraktion, aber im ganzen war es doch nur der ins
Volksparteiliche überſetzte Mumm. Der religiöſe Geiſt, wie die
Partei der Schwerkapitaliſten ihn auffaſſe, müſſe den ganzen Unter
richt durchſetzen. Nicht ſchlechthin Gemeinſchaftsſchule will Herr
Runkel, ſondern chriſt liche, immer wieder demonſtrativ betonte
chriſtliche Gemeinſchaftsſchule. Zwar will er keine
geiſtliche Schulaufſicht, aber doch Handin Handarbeiten von Leh
rern und Geiſtlichen. So ſetzte ſich die Rede ſtundenlang fort mit
volksparteilicher Ungelenkigkeit. Nach dieſer Leiſtung ſind die Er
wartungen auf die kulturelle Feſtigkeit der Volkspartei noch mehr
geſunken.

Abg. Frau Zetkin (Komm.)
fordert die Umwandlung der jetzigen Drille und Prügelſchule in
eine Erziehungsſchule auf der Grundlage des produktiven Arbeits
unterrichts. Die Tendenz des vorliegenden Geſetzenkwurfs ziele ab
auf die Förderung des undeutſchen Jmperialismus. Völkerverſöh
nung im Sinne des Völkerbundes ſei nur eine Form der Kriegs
vorbereitung gegen Rußland. Die Rednerin verlangt zum Schluß
die volle Weltlichkeit für alle Schulen Ein dreifaches Pfui gebühre
denjenigen, die die Erziehung der Kinder zum Handelsobjekt für
ihre politiſche Machtpoſition machen wollen.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftl. Vereinig.)
zieht aus den bisher gehaltenen Reden den Schluß, daß in der
Schulfrage allgemeine Verwirrung unter den Parteien herrſche.
Der vorliegende Entwurf ſei eine brauchbare Grundlage, mit ſeiner
Tendenz erklärt ſich der Redner einverſtanden. Abg. Frau
Lang-Brumann (Bayr. Vp.) bezeichnet gleichfalls den Ent
wurf als eine geeignete Grundlage für weitere Verhandlungen
wenn es noch einfacher geſtaltet werden könne. Abg. Scholem
(Linke Komm.) nennt den Schulgeſetzentwurf einen Verſuch des
Zentrums, die Herrſchaft Roms über das Volk zu ſichern. Abg.
Drietr ich-Franken (Nat. Soz.) ſtimmt der Vorlage mit einigen
Vorbehalten zu. Abg. Gräfe-Mecklbg. (Völk.) behauptet, daß
der Staat in ſeiner heutigen Verfaſſung die Aufgabe, die Hoheit
über die Schule auszuüben, gar nicht löſen könne.

chaniſierung des Produktionsprozeſſes auf 8,917
Millionen Tonnen. Die Briketterzeugung machte im Jahre 1913
nur 1,267 Millionen Tonnen aus. Sie iſt bis März 1927 auf
2,359 Millionen Tonnen angewachſen. Sie hat ſich alſo beinahe
verdoppelt. Die Produktionsvermehrung hält an. Die Förderung
bzw. die Erzeugung konnte aber erzielt werden, ohne daß man die
Belegſchaft weſentlich zu vermehren brauchte. Jm oſtelbiſchen Koh
lengebiet und in den mitteldeutſchen Kohlenrevieren betrug die Be
legſchaft im Jahre 1913 rund 60 698 Mann. Jm Jahre 1926 war
ſie auf 71 150 angeſtiegen. Infolge der Mechaniſterung der ge
ſamten Betriebe ging die Zahl der Belegſchaft bis zum März 1927
auf 67 969 zurück. Die Leiſtung pro Kopf hat ſich in faſt unglaub
licher Weiſe geſteigert. Die Lohnſümmen verringerten ſich insge
ſamt gang bedeutend. Pro Einheit der Ware konnte der Anteil der
Lohnkoſten an den Geſamtgeſtehungskoſten in größtem Umfange
gedrückt werden. Angeſichts dieſer glänzenden Entwicklung iſt es
unmöglich zu behaupten, die Unternehmer ſeien nicht in der Lage,
den Lohnforderungen der Gewerkſchaften zu entſprechen. Nur allzu
berechtigt. erſcheint die Annahme der Gewerkſchaften und der Ar
beiterſchaft, daß die Unternehmer ſich aus ganz beſtimmten Grün
den gegen die Lohnforderung ſträuben, erſcheint der Verdacht, daß
ſie unter dem Deckmantel des Lohnkampfes gegen die Arbeiterſchaft
gegen die Gewerkſchaften, gegen unſere ganze Sozialpolitik und
moderne wirtſchaftliche Entwicklung überhaupt kämpfen.

Unverſtändlich iſt auch die Einſtellung des Reichsarbeits
miniſteriums. Wir vermiſſen in den Handlungen des Reichs
arbeitsminiſteriums jene Jnitiative, die der folgeaſchwere
Kampf im mitteldeutſchen Streikrevier unbedingt erfordert Jn
dieſem Zuſammenhang ſei die Frage erlaubt, nach welchen Richt
linien das Reichsarbeitsminiſterium bzw. ſein Bergbaureferent
überhaupt handeln. Man kann ſich nicht der Vermutung erwehren,
daß der Reichsarbeitsminiſter allzuſehr der Aktivität des Reichs
wirtſchaftsminiſters erliegt. Jmmer wieder ha das Reichswirt
ſchaftsminiſterium Preiserhöhungen für die Braunkohle, aber auch
Lohnerhöhungen für dte Braunkohlenarbeiter abgelehnt. Bei allen
Verhandlungen während der Bewegung im mitteldeutſchen Braun
kohlengebiet erſchienen Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums,
hörten ſich die Verhandlungen an, ſchwiegen und legten dann zum
Schluß ihr Veto auch gegen die Lohnerhöhungen ein
Niemals aber ſagten die Vertreter dieſes Miniſteriums, aus wel
chen. Gründen ſie handelten. Jede Erklärung über dieſe auffallende
Handlungsweiſe iſt der Wirtſchaftsminiſter den Gewerkſchaften und
der Oeffentlichkeit ſchuldig geblieben. Angeblich ſtützt ſich das
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Reichswirtſchaftsminiſterium vei dieſem rätſelhaften Vorgehen auf
eine Erhebung über die Preiſe und Löhne in der Braunkohle, die
aus dem Februar des Jahres 1926 ſtammt. Seitdem haben ſich die
Dinge ganz gewaltig, gerade infolge der Rationaliſierung, nach der
Richtung der Möglichkeit einer Lohnerhöhung geändert. Wir fra-
gen an, ob das Reichswirtſchaftsminiſterium in ſeiner Initiative
dieſe Veränderung berückſichtigt hat. Die Oeffentlichkeit muß ein
mal wiſſen, ob das Reichswirtſchaftsminiſterium wirklich der Auf
faſſung iſt, daß die gegenwärtige Gewinnſpanne in der
Braunkohle keine Lohnerhöhungen zuläßt. Die Oeffentlichkeit muß
auf dieſe Erklärung beſtehen. Sie allein iſt geeignet, Klarheit in
eine Situation zu bringen und den gegenwärtigen Wirtſchafts
kampf abzukürzen, der anfängt, für die ganze Wirtſchaft bedenklich

zu werden.
W

Durchſchnittlich 90 Prozent.
Die Zentralſtreikleitung übermittelt uns eine Aufſtellung über die

Beteiligung am Streik. Jn Prozentſätz en drückt ſich die Be
teiligung ſo aus: Helmſtedt 95, Egeln 90, Aſchersleben 95, Bern
burg 95, OberröblingenHalle 90, Bitterfeld 95, Geiſeltal 95, Borna
80, Kaſſel 80, Senftenberg (Bezirk) 75, Klettwitz 75--80, Büſcher
85, Dörſchel 87, Zittau 100, Otter (Buwiag u. Jlſe) 60, Zeitz (Be
zirk) 90, Weißwaſſer 50, Pürſchel (Senftenberg) 75.

W

Die heutigen Schlichtungsverhandlungen.
Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohnſtreits im mittel

deutſchen Braunkohlenbergbau begannen heute Donnerstag vormit-
tag 11 Uhr im Reichsarbeitsminiſterium. Die Verhandlungen, die,
wie das Reichsarbeitsminiſterium betont, nur eine Fortſetzung
der am letzten Freitag abgebrochenen Verhandlungen darſtellen,
werden von dem Schlichter Brahn weitergeführt.

t

Wie ſieht es im Streikgebiet aus
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

GolpaZſchornewitz, 19. Oktober. (Eig. Drahtber.)
Der Arbeitgeberverband ſerviert alltäglich der Bevölkerung

ſeinen Situationsbericht. Nach dieſem Bericht iſt im Streikrevier
alles in Butter. Die Zahl der Streikenden, ſo wird berichtet
nimmt ab, die Gruben arbeiten, und wo ſie nicht voll arbeiten, ver
hindert angeblich der Terror der Streikenden die Arbeitswilligen,
zur A. beit zu gehen. Einen Haken haben dieſe Berichte der Unter
nehmer. Wo man gerade iſt, ſieht man, daß der Streik muſter
gültig geführt wird. Es gibt ſo gut wie gar keine Streik
brecher. Die öffentliche Ruhe wird nirgends geſtört.

So kommt man auf den natürlichen Gedanken, ob es vielleicht
anderswo anders iſt. Nach dem Unternehmerbericht ſoll es im
Bittertelder Bezirk ganz toll zugehen. Fahren wir alſo nach Bit
terfeld. Der Weg geht durch eine Landſchaft, die nicht ohne Reiz
iſt. Jntereſſanter iſt das induſtrielle Bild. Da iſt das Kraftwerk
Bullenſtein der Reichsbahn, weit herum die noch unverritzten
Kohlenfelder, deren ſich die Reichsbahn verſichert hat. Vor Gräfen
hainichen liegt das chemiſche Werk Stolzenburg, wo man dereinſt
Sowjet-Giftgaſe fabrizierte; dann kommt das mächtige
Zſchornewitz, mit einer Rieſenleiſtung von 140000 Kilowatt pro
Tag, und nicht weit davon dehnt ſich die Grube Golpa aus. 9500
Tonnen Braunkohle liefert dieſe Grube pro Tag, um den uner
ſäktlichen Rieſen Zſchornewitz zu ſättigen. Nach Weiſung der Zen
tralſtreikleiſtung, die in Zſchornewitz genau durchgeführt wird, för
dern die von den Gewerkſchaften geſtellten Notſtandsarbeiter jetzt
täglich rund 4000 Tonnen. Mit Hilfe der vorrätigen Bunkerkohle
kann Zſchornewitz den Betrieb mit dieſen 4000 Tonnen noch auf
recht erhalten.

e

So ſieht es faſt überall im Strejkgebief aus.
Bitterfeld, unweit von Zſchornewitz gelegen, iſt eine Sache für

ſich. Seit 1904 hat ſich die Bevölkerung vervierfacht. Es iſt eine
amerikaniſche Entwicklung, die ſich hier dem Beſucher darbietet.
Hier liegen die Betriebe der J. G. Farbeninduſtrie. Chemie iſt
hier Trumpf. Gemeines Tonzeug, auch Steingut und Porzellan
wurden hier fabriziert. 40 000 Menſchen zieht die Induſtrie hier
in ihren Werkſtätten zuſammen. Die Jnduſtrie ſtützt ſich durchweg
auf die Braunkohle. Links und rechts der wenigen Straßen in
Bitterfeld befinden ſich die Bergarbeiterwohnungen. Hier hauſt
der Bergmann, der jetzt im Streik ſteht, wenig bezahlt. Man muß
ſich wundern, wie dieſe Leute mit dem ſpärlichen Lohn auskommen.
Demzufolge iſt auch in zahlreichen Familien bei dem Nachwuchs
Unterernährung feſtzuſtellen. Wir tun uns um und fragen, wie
es mit dem Streik ſteht und ob es zu Ruheſtörungen gekommen iſt.

Der Landrat von Bitterfeld gibt uns freundlicherweiſe Auf
klärung über den Stand des Streiks nach den Polizeiberichten und
den angeblichen Terror. Jeder Meldung über Terror durch die
Streikenden iſt vom Landratsamt genau nachgegangen worden. Sie
laufen maſſenweiſe durch die Werksperwaltungen ein. Die Prüfung
ergab in allen Fällen ihre Unrichtigkeit. Aehnlich ſteht es mit den
Meldungen des Unternehmertums über die von Streikbrechern ge
leiſtete Arbeit. Von der Zeche Hermine im Bitterfelder Bezirk
behauptet ein Kommunique des Unternehmertums, daß die Zeche
voll in Betrieb iſt. Wir konnten feſtſtellen, daß von 113 Mann Be
legſchaft nur 7 Mann zur Arbeit erſchienen ſind. Von der Zeche
Leopold wird durch den Arbeitgeberverband behauptet, daß ſie zum
Teil ruht. Jn Wirklichkeit ſind von den 700 Mann nur 20 erſchienen,
und dieſe 20 Mann ſind Notſtandsarbeiter, um die abhängigen Be
zirke mit Licht und Kraft zu verſorgen. Auf der Zeche Theodor ſoll
nach dem Kommunique der Unternehmer angeblich die Seilbahn noch
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laufen. Wir ſtellten feſt, daß die Seilbahn wohl käuft, aber mit
beeren Wagen. Die Greppiner Werke ſollen angeblich noch zu 50
Prozent ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt ſein. Jn Wirklichkeit
ſind auf dem Werk von 250 Mann Belegſchaft nur 25 erſchienen
Von den 11 Gruben im Bitterfelder Bezirk mit einer Belegſchaft
von 3680 Mann ſtreiken 3363 Mann. Wie man hier davon reden
kann, daß die Streikparole nicht befolgt wurde, wird ewig ein Rätſel

bleiben.

Wie die Moskauer lügen.
Man wundert ſich nachgerade über garnichts mehr. Immerhin

verdient folgende Glanzleiſtung feſtgehalten zu werden: Am
Schluſſe der geſtrigen Reichstagsſitzung, bei der Feſtſetzung der
Tagesordnung für Donnerstag, gab es die übliche kommuniſtiſche
Rede mit Kraftworten und Verleumdungen gegen die Sozialdemo
kratie. Diesmal durfte Herr Koehnen die gewöhnlichen Schim
pfereien vortragen. Mit den Kommuniſten ſtimmten wir
auch am Mittwoch dafür, daß die Interpellationen über den
Braunkohlenſtreik in Mitteldeutſchland auf die
Tagesordnung gefetzt werden. Wir wünſchen das ſchon deshalb,
um, wie Hermann Müller gegen Koehnen ſagte, die verloge
nen kommuniſtiſchen Angriffe gegen ſozialdemokratiſche Regie
rungspräſidenten, Landräte und Polizeipräſidenten im Streikgebiet
zurückzuweiſen. Da Sozialdemokraten und Kommuniſten in der
Minderheit blieben, werden die betreffenden Interpellationen auch
am Donnerstag leider nicht behandelt.

Was macht aus dieſen feſtſtehenden Tatſachen heute morgen
die „Rote Fahne“? Mit der ihr eigenen Dreiſtigkeit ſchließt
die „Rote Fahne“ ihren Reichstagsbericht über die Mittwoch
ſttzung mit den Sätzen:

„Vor Schluß der Tagung beantragte Gen. Koehnen erneut,
die Lage im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet auf die Tages
ordnung der morgigen Sitzung zu ſetzen. Die Sozial
demokraten ſtimmten mit den geſamten bür-
gerlichen Parteien gegen dieſen Antrag.“
Den letzten Satz, der genau das Gegenteil der Wahrheit iſt,

bringt das kommuniſtiſche Organ ſogar in Fettdruck. Nur aus
Verleumdungsſucht! Aus dieſem Beiſpiel mag man ermeſſen, wie
ſchwer der Kampf der Bergleute in Mitteldeutſchland iſt, weil die
Kommuniſten ihre ganze Kraft nicht gegen das Unternehmertum
ſondern gegen die Sozialdemokratie konzentrieren. Und
viele Arbeiter wiſſen noch nicht einmal, was hinter dem Moskauer
Schwindel ſteckt.

Antwort an die Moskauer.
Die Kommuniſten haben der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion den Vorſchlag gemacht, gemeinſame Maßnah-
men gegen die Politik der Bürgerblockregierung durchzuführen.
Insbeſondere wird vorgeſchlagen, ein gemeinſames Vorgehen für
die Sicherung der Streikfreiheit, für die Erhöhung der Bezüge
der Rentner, gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf der Regierung und
für die ſofortige Auflöſung des Reichstages

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat
auf dieſes Anerbieten folgende Antwort erteilt:

„Auf Jhr Schreiben vom 18. Oktober 1927 teilen wir Jhnen
mit: Solange die Kommuniſtiſche Partei und die Kommuniſtiſche
Reichstagsfraktion ihre Hauptaufgabe in der verleumderi
ſchen und gehäſſfigen Bekämpfung der Sözig le
demokratie erblicken und damit den Zwieſpalt in der Ar
beiterklaſſe unausgeſetzt verſchärfen, halten wir die Aufforderung
zu gemeinſamem Vorgehen nicht für ehrlich gemeint.“
Dieſe Antwort der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion dürfte

in allen Parteikreiſen be grüßt werden. Denn ſo lange die Kom
muniſten täglich Schmutzkübel über die Sozialdemokratie ausgie
ßen, kann ein gemeinſames Vorgehen keinen Nutzen für die
Arbeiterklafſe zeitigen. Zu dem Brief der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion wäre nur noch ergänzend zu bemerken,
daß die Sozialdemokratie auch ohne die Kommuniſten weiß, was
zum Schutze der Arbeiterintereſſen zu geſchehen hat. Jhre große
Wirtſchaftsinterpellation gegen Prejstreiberei und für Lohnerhö-
hung, ihre Interpellation wegen des mitteldeutſchen Bergarbeiter
ſtreiks und ihr Antrag auf Erhöhung der ſteuerfreien Beträge bei
der Lohnſteuer ſind Beweis genug. Aber auch in allen übrigen
Fragen wird die Sozialdemokratie immer den Kommuniſten in der
Wahrnehmung der Intereſſen der Arbeiterklaſſe vorangehen.

Antwort in Hamburg.
Hamburg, 19. Okt. (Eig. Drahtm.) Der Parteiausſchuß der

Hamburgiſchen Landesorganiſation der SPD hat ſeine Bereitwil
ligkeit erklärt, unter dem Vorſitz des Ortsausſchuſſes des ADGB
mit der Kommuniſtiſchen Partei zu Verhandlungen über die Regie
rungsbildung zuſammen zu kommen. Gleichzeitig hat der Partei
ausſchuß auf den offenen Brief der KPD ſeine Antwort exteilt,
Das durch die Wahlen vom 9. Oktober der Sozialdemokratie von
der Wählerſchaft erteilte Vertrauensvotum ſtelle der Sozialdemokra
tie die Aufgabe zur Bildung einer Regierung, die ſich auf eine
parlamentariſche Mehrheit ſtützt und in den nächſten
drei Jahren die Intereſſen der werktätigen Bevölkerung und das
Geſamtſchickſal Hamburgs in verſtärktem Maße in ſozialiſtiſchem,
freiheitlichem und fortſchrittlich-kulturellem Sinne vorwärts zu
bringen ſtrebe. Dem Wahlergebnis und dem Stärkeverhältnis ent
ſpreche es, daß die ſozialdemokratiſche Partei die Richtlinien der
Politik aufſtelle und ihre Richtlinien zur Grundlage für Verhand
lungen mache Das Schreiben zählt dann die programmatiſchen
Forderungen der SPD. auf, u, a, großzügige Förderung des Woh
nungsbaues, Erhaltung des AchtStundentages, Anerkennung der
demokratiſchen Republik als geeignete Stagtsform für den Befrei
ungskampf der werktätigen Bevölkerung uſw.

Die Kriſe im Zentrum.
Gegen Wirth und Reichsbanner.

Zur gleichen Zeit, in der Reichskanzler a. D. Wirth im Auf
trage des Reichsbanners eine erfolgreiche Vortragsreiſe durch
Württemberg unternommen hat, wendet ſich die offizielle
Parteileitung des württembergiſchen Zentrums entſchie
den gegen die weitere Ausdehnung des Reichsbanners in den von
ihr beherrſchten Landesteilen. Auf einer Tagung in Eßlingen
ließ die Zentrumspartei durch ihren Sekretär Reuter eine Er
klärung abgeben, die „außerſtaatliche Organiſation zum Schutz der
Ordnung“ für mehr oder weniger überflüſſig erklärt. Außer
dem erfülle die über den Rahmen einer überparteilichen Organiſa
tion hinausgehende Betätigung des Reichsbanners auf den verſchie
denſten Gebieten die Zentrumspartei mit ſchwerer Sorge. Dem
Reichsbanner wird nicht nur ſein Verhältnis zum öſterreichiſchen
Schutzbund, ſondern ſogar die Teilnahme von Reichsbanner
gruppen bei der Propaganda gegen die Fürſtenabfindung
zum Vorwurf gemacht. Auch die Teilnahme von Reichsbanner
gruppen bei ſozialdemokratiſchen Maidemonſtrationen und Partei

verſammlungen hat es dem württembergiſchen Zentrum angetan
Die Partei ſehe daher nicht ein, daß in jedem Dorf weitere Grup
pen gegründet werden ſollen.

In der Erklärung ſelbſt wird Dr. Wirth zwar nicht erwähnt.
Aber die ganze Erklärung hätte keinen Sinn, wenn nicht durch ſie
die erfolgreiche Agitation Dr. Wirths für das Reichsbanner durch
kreuzt werden ſollte.

Die Preßfreiheit in der „Germanig“
In der Redaktion und der Geſchäftsleitung des Berliner Zen

trumsorgans „Germania“ ſind in der letzten Zeit ſtarke Verände
rungen eingetreten. Dieſe ſind, wie das „Berliner Tageblatt“ er
klärt, die Folge von Treibereien des auf dem äußerſten rechten
Flügel des Zentrums ſtehenden Herrn von Papen, der ſich als
Großaktionär der „Germania“ einen entſcheidenden Einfluß auf
das Unternehmen zu ſichern verſtand. Jhm gelang es bereits vor
einiger Zeit, die beiden Republikaner Dr. Katzenber ger und
Geheimrat Kuenzer aus dem Unternehmen hinauszudrängen.
Fünf Redakteure wurde gekündigt oder der Rücktritt nahegelegt.
Außerdem behauptet das „Berliner Tageblatt“, daß dem bisheri
gen Chefredakteur Ort h der rechtsgerichtete Dr. Efſer als gleich
berechtigter Hauptſchriftleiter an die Seite geſetzt werden ſoll. Dem
gegenüber erklärt Orth, daß der Redaktion eine Mitteilung über
eine Gleichberechtigung nicht zugegangen ſei, daß er ſich mit einer
ſolchen Regelung nie einverſtanden erklären würde.

Die Vorgänge ſind ein Zeichen für die Kriſe, die das Zentrum
durchmacht, ſeitdem es ſeine Intereſſen mit den deutſchnationalen
verkoppelt hat.

Pilſudskis Diktatur.
Er ſchickt das Parlament wieder nach Hauſe.

Warſchau, 20. Okt. (Eig. Funkm.) Am Donnerstag ſollte die
außerordentliche Parlamentstagung, die vom polniſchen Staats
präſidenten ſelbſtherrlich vertagt worden war, beginnen. Noch ehe
Sejm und Senat zuſammentreten konnten, hat Pilſudski bereits
am Mittwoch du cheine neue Verordnung das Parlament kurzer
hand für geſchloſſen erklärt. Vor der endgültigen Auflöſung des
Parlaments wird es höchſtens noch einmal zuſammentreten dür
fen, um der Regierung die nötigen Kredite zu bewilligen.

Ruſſiſche Grenzſpionage.
Riga, 20, Oktober. (EF.) Die lettiſche Regierung iſt einer

großangelegten Spionage auf die Spur gekommen, nachdem vor
einigen Tagen ein junger Mann in Uniform der politiſchen Polizei
Sowjetrußlands (G. P. U.) über die Grenze gekommen war und
ſich den politiſchen Behörden geſtellt hatte, um wichtige Ausſagen zu
machen. Wie ſich bald hexausſtellte, handelte es ſich um den Ab
teilungsſekretär der G. P. U,, Nikitin. Er machte genaue Angaben
über eine große ruſſiſche Spionageorganiſation in den lettiſchen
Grenzgehieten. Die genaue Nachprüfung ſeiner Enthüllungen hat,
wie die Regierung verſichert, volle Wahrheit der Angaben beſtätigt.
Die Polizei hat infolgedeſſen 33 Perſonen feſtgenommen, die als
Teilnehmer der Spionageorganiſation galten. Es handelt ſich durch
weg um Perſonen aus der Grenzbevölkerung, darunter 12 Grenz-
wächter und 3 Eiſenbahnbeamte, auch einige höhere Bamte befinden
ſich unter ihnen. Die meiſten der Verhafteten haben bereits ihre
Spionagetätigkeit zugegeben.

Die Arbeitsloſigkeit in Rußland
Ekwa 2 Millionen.

Paris, 19. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Mittwoch Abend-
blätter veröffentlichen ofizielle Mitteilungen des Arbeiterkommiſſa
xiats der Sowjets über den Stand der Arbeitsloſigkeit
im Rußland. Dieſen Mitteilungen zufolge betrug die Zahl
der Arbeitsloſen am 1. Januar 1925 in Rußland 901 600 und iſt
bis zum 1, Januar 1927 auf 1 559 306 geſtiegen. Jn Wirklichkeit
dürften aber die Arbeitsloſen in dieſem Zeitpunkt die Zahl von 2
Millionen überſchritten haben, da die offiziellen Ziffern diejenigen
Arbeitsloſen zählen, die in Berufsverbänden aufgenommen ſind
und dieſe wiederum umfaſſen nur 60 Prozent der Geſamtzahl der
Arbeiter in Rußland.

Ceeils neue Tätigkeit.
London, 19. Okt. (Eig. Drahtm.) Sir Robert Cecil, der ſeit

ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium ſeine Tätigkeit im Rahmen
der britiſchen Völkerbundsligen wieder aufgenommen hat,
will auf der Donnerstagsſitzung des Generalrats dieſer Hrgäanjſa-
tionen eine Reſolution einbringen, in welcher die britiſche Regie
rung aufgefordert wird, erſtens die ſogenannke fakultative
Klauſel des ſtändigen internationalen Gerichtshofes zu zeich
nen, und zweitens die Bereitwilligkeit auszuſprechen, mit jeder Na
tion, die hierzu bereit iſt, allumfaſſende
richtsverträge abzuſchließen. Dieſen beiden Forderungen,
die zweifellos die Billigung finden werden, ſoll durch eine ausge
dehnte in Stadt und Land zu veranſtaltende öffentliche Agitation
in Großbritannien größtmöglichſter Nachdruck verliehen werden.

Nobleſſe oblige!
Der frühere Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen hat

im Auguſt in Bamberg die 13jährige Tochter eines Geſchäfts
mannes, die auf dem Fahrrad ſaß, von hinten mit dem Auto an
gefahren, zu Fall gebracht und ein Stück geſchleift
ſchwer verletzt. Der Prinz, auch ſeine Mutter, die frühere
Kronprinzeſſin Cäeilie, und der ehemalige Großherzog von Meck
lenburgSchwerin, die im Auto ſaßen, verſprachen, für alles auf
kommen zu wollen, ob ſie nun ſchuldig ſeien oder nicht. Sie ſeien
gut verſichert und die Verſicherung werde alles bezahlen. Die Ver
ſicherungsgeſellſchaft Colonig, Köln, aber behauptet, daß alle
Schuld das Kind treffe und verweigert jede Schadenerſatzkeiſtung,
ſelbſt die Zahlung der Krankenhauskoſten. Die prinzlichen Herr
ſchaften aber intereſſieren ſich trotz ihrer Verſprechungen und trotz
Anmahnung um den Fall überhaupt nicht mehr.

„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen
iſt das Leiblied der Hitler-Leute. Es wird mit beſonderer Vorliebe
von jungen Burſchen gegröhlt, die ſich als Frontkämpfer dekorie
ren, obgleich ſie noch im jugendlichen Alter ſtehen. Die Drahtzieher
ſind ſoviel wertk, wie ihre Leute. Das Hitler- Organ für Südweſt
deutſchland wurde bis vor kurzem redigiert von einem jungen
Mann im rüſtigen Frontkämpferalter von 22 Jahren, der plötzlich
ſang und klanglos verſchwand. Nach ihm kam ein anderer Re
dakteur.

Frankreich ſchlagen!

Der König pon Spanien wird ſich wie uns aus Paris gedrahe
tet wird Anfang November nach Jtalien begeben.
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Das Kind war

Der konnte dem Alter nach ſchon dabei geweſen, leider
aber iſt er wegen Fahnenflucht vorbeſtraft. Siegreich woll'n wir
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Kleine Chronik.
Der Dichter des „Schinderhannes“.

Carl Zuckmayer,

des „Fröhlichen Weinberg“, hat
Schauſpiel „Schinderhannes“ im Berliner Leſſingtheater einen gro
ßen Erfolg gehabt.

der Dichter mit ſeinem neuen

Drei Jahre Gefängnis für eine Rabenmutter.
Vor einem Berliner Gericht hatte ſich am Dienstag und

Mittwoch das Ehepaar Kubſch unter der Anklage zu verant
worten, das jährige Söhnchen Günther, ein geiſtig ſtark minder
wertiges Kind, zu Tode mißhandelt zu haben. Die Zeugen-
gusſagen lauteten für die Mutter faſt durchweg fehr ungünſtig und
beſtätigten, daß das Kind vielfach unmenſchlich mißhandelt worden
iſt. Noch die letzten Worte des Jungen, ehe er bewußtlos hinfiel
und nicht mehr erwachte, waren: „Mutti, nicht hauen“. Die
Aerzte beſtätigten, daß der Körper des toten Kindes Spuren
ſchwerſter Züchtigung aufwies. Die Sachverſtändigen erklärten die
Frage, ob die Mißhandlungen der Mutter den Tod des Kindes
herbeigeführt haben, als nicht einwandfrei geklärt. Der Mutter
wurde beſtätigt, daß ſie eine hyſteriſche Perſon iſt, die der ſchweren
Aufgabe, das indiotiſche Kind aufzuziehen, nicht gewachſen war.
Auf Grund der Gutachten ließ der Staatsanwalt die Anklage auf
Tötung fallen und beantragte wegen gefährlicher Körperverletzung
drei Jahre Gefängnis Das Gericht entſprach dieſem An
trage, unter Anrechnung von 4 Mongten und drei Wochen der
Unterſuchungshaft. Der Ehemann wurde, ebenfalls dem Antrag
des Staatsanwaltes entſprechend, freigeſprochen. Jhin
wurde zugute gehalten, daß er an dem Kinde hing, ohne allerdings
genügend gegen die Mißhandlungen der Frau einzuſchreiten.

Ein Dorf durch einen Verrückten in Brand geſetzt. Wie jetzt be
kannt wird, iſt der von uns bereits gemeldete Brand, der vor
einigen Tagen faſt die geſamte Ortſchaft Puy Saint- Andre (Ober
aälpen) vernichtete, auf Brandſtiftung zurückzüuführen. Der Täter,
ein Landarbeiter, deſſen Geiſteszuſtand nicht ganz normal ſein ſoll,
wurde verhaftet.

Der Dichter begräbt ſein Weib. H. G. Wells, der berühmte
engliſche Romanſchriftſteller und Sozialiſt, hat ſeine Ehegattin
durch den Tod verloren. Der Witwer bleibt mit zwei Söhnen zu
rück. Es fand ein ſchlichtes, bürgerliches Begräbnis ſtatt, an dem
auch Bernard Shaw und Arnold Bennett, die ſeit langem mit
Wells befreundet ſind, teilnahmen. Der Dichter hielt darauf, daß
ſeine eigenen Worte am Grabe der Verſtorbenen geſprochen wur
den. Darum ſchrieb er eine kurze Trauerrede nieder, die der Arzt
des Hauſes im Auftrag des Dichters an der offenen Gruft verlas
Die Worte mit denen Wells das Andenken ſeiner Gattin ehrte,
lauteten: „Das Reich des Seins, in dem wir irdiſch leben, iſt ver
gänglich. Verbunden ſind wir allein ſeit undenklicher Zeit mit dem,
was geweſen iſt. Das, wäs ſein wird, liegt außerhalb unſerer Seh
kraft. Von den natürlichen Dingen liebte dieſe Frau am meiſten
die Roſen in ihrem Garten und das Sonnenlicht auf der ſchneebe
deckten Bergeshöhe, Noch lebt der Geiſt ihres irdiſchen Lebens mit
uns Sie kehrt zurück zu dem Urquell der jirdiſchen Dinge, aus
dem ſie gebyren wurde. Doch in unſeren Herzen wird die Verwe
ſüng ihr niemals nahen. Sie war eine edle Frau und eine glück
liche Mutter und die Verwalterin eines freien und gaſtfreundlichen
Hauſes. Sie dachte, daß ein gutes Wort und eine gute Tat, dem
Gedächtnis eingeprägt, niemals ihren Wert verlieren werden. Das
Beſte und Lieblichſte von ihr iſt nur einem oder zweien von uns
bekannt geworden. Nachdem dieſe Worte geſprochen waren
verſenkte man die Frau des Dichters in die ewige Ruhe

Hochſtapler Herkel.Egloffſkein geflüchtet. Am Mittwoch nach
mittag gegen halb 5 Uhr iſt der wegen umfangreicher Aktenſchie
bungen verhaftete Hochſtapler Ludwig Oertel, genannt von Egloff
ſtein, aus em Unterſuchungsgefängnis in Berlin Moabit ent-
wichen. Um 4 Uhr war OertelEgloffſtein zu einem Termin über
einen von ihm geſtellten Antrag auf Prüfung ſeiner Haftzuläſſigkeit
vorgeführt worden. Das Gericht entſchied dahin, daß Oertel auch
weiterhin in Haft zu bleiben hat. Als ihn ein Juſtizwachtmeiſter
in das Unterſuchungsgefängnis zurückführte, entwich er in einem
unbewachten Augenblick in den Heizungskeller. Obwohl das Ge
bäude raſch umſtellt und durchſucht wurde, konnte Egloffſtein nicht
mehr aufgefunden werden; er war ſpurlos verſchwunden.

Den Valer erſchoſſen. Eine furchthare Familientragödie ſpielte
ſich am Mittwoch mittag in Charlottenburg, Hebbelſtraße 2
ab. Im Laufe einer heftigen Auseinanderſetzung Zwiſchen dem 45
Jahre alten Wachbeamten Hermann Abraham und deſſen er
wachſenem Sohn, dem Polizeiwachtmeiſter Karl Abraham,
griff der Sohn angeblich in der Notwehr zu ſeiner Dienſt
piſtole und gab mehrere Schüſſe auf den Vater ab.
Dieſer brach tödlich getroffen zuſammen und verſtarb kurz darauf
Der Täter ſtellte ſich ſofort auf dem nächſten Polizeirevier. Er gab
an, daß der Vater im Streit ein Beil ergriffen und verſucht habe,
damit auf ihn einzuſchlagen. Der Streit zwiſchen Vater und Sohn
war im Anſchluß an eine eheliche Auseinanderſetzung
zwiſchen den Eltern ausgebrochen. Der Mann hatte die Frau aus
der Wohnung verwieſen, worauf ſie ihren Sohn aus der Schupo
Kaſerne holte. Bei dem Bemühen des Sohnes, eine Verſöhnung
herbeizuführen, entſpann ſich dann der verhängnisvolle Streit.

70. Hochzeikskag. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat dem
Ehepaar Wilhelm und Wilhelmine Meinicke in Halle a. S., Gabels-
bergerſtraße 13, das am 18. Oktober die ſeltene Feier des 70. Hoch
zeitstages begeht, einen Glückwunſch ſowie ein Ehrengeſchenk zu

gehen laſſen. 9

Die Außenpolifik des Bürgerblocks.
Berlin, 20. Okt, (Eig. Funkm.) Einem Verlangen der ſozial

demokratiſchen Reſchstagsfraktion entſprechend hat ſich Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann zu einerAusſpräche über die außen
politiſchen Fragen im auswärtigen Ausſchuß bereitgefunden. Der
Ausſchuß wird deshalb am Freitag vormittag um 10 Uhr eine Sit
zung abhalten. Wie das Berliner Tageblatt behauptet, wollte der
Vorſitzende des Ausſchuſſes, der Deutſchnationale Wallraf, dieſe
Ausſprache auf die Novembertagung des Reichstages verſchieben,
um einer neuen Feſtlegung auf den Locarnokurs Streſemanns aus
dem Wege zu gehen.

Dr. v. Knilling geſtorben.

München, 20. Okt. (Eig. Funkm.) Am Donnerstag vormittag
um 9 Uhr iſt im Alter von 62 Jahren der frühere bayeriſche Mi
niſterpräſident Dr. von Knilling währed einer Darmoperation un-
erwärtet geſtorben.

Kein Jnkereſſe an Pokemkinſche Dörfer

Paris, 20. Oktober. (EF.) Die ſtändige Verwaltungskommiſſion
der ſozialiſtiſchen Partei hat am Mittwoch abend beſchloſſen, den

nächſten außerordentlichen Parteitag- vom 26. bis 29. Dezember in
Paris abzuhalten. Dann hat die Verwaltungskommiſſion zu einer
Einladung Stellung genommen, die der Partei zur Feier des 10.
Jahrestages der ruſſiſchen Revolution aus Moskau zugegangen iſt.
Nach einer kurzen Ausſprache wurde dieſe Einladung abgelehnt und
das Vorgehen des Seine-Bezirks gebilligt, der beſchloſſen hatte, daß
alle Mitglieder der Partei, die an irgend einer Delegation nach
Rußland teilnehmen, ſich durch dieſe Tatſache ſelbſt außerhalb der
Partei ſtellen. Die Verwaltungskommiſſion betonte aber, daß die

Berlin hat 51 Theater, 97 Viriekes und 340 Kinos. Aus dem
Statiſtiſchen Jahrbuch der Stadt Berlin ſeien nachſtehende Angaben
entnommen Zur Unterhaltung der Berliner und der Gäſte der
Reichshauptſtadt ſtehen insgeſammt 51 Theater, 97 Varitees und 340
Kinos zur Verfügung. Außer der Stadtbibliothek, die einen Bü-
cherbeſtand von 237 266 Bänden aufweiſt, zählten im letzten Jahre
die 97 ſtädtiſchen Volksbüchereien und Leſehallen mit ihren 610 621
Büchern zuſammen 545 134 Gäſte. Zur Befriedigung der Eß und
Trinkgelüſte dienen 18 265 Gaſt und Schankwirtſchaften. Für den
Unterricht der Jugend ſorgen 845 Schulen mit zuſammen 11 509
Klaſſen; in ihnen wurden am November 1925 insgeſamt 362 557
Schüler und Schülerinnen von 15 033 Lekrkräften unterrichtet. Die
Zahl der Berliner Aerzte betrug am „Stichtag“ 5621. Die Zahl
der Vollapotheken beträgt 364. Die Stadt verfügt über 22 ſtäd
tiſche Warmwaſſerbadeanſtalten.

Gewerkſchaftliches.
Zum Braunkohlenſtreik.

(Her Bergarbeiterſtreitk). Von der Geſchäftsſtelle
Aſchersleben des Deutſchen Bergarbeiter- Verbandes wird uns mit
geteilt, daß die Streikbeteiligung auf der Grube Concordia bei
Nachterſtedt ſehr ſtark iſt. Die Zahl der Streikenden hat ſich noch
vermehrt, ſodaß von der Belegſchaft, welche 1092 Mann beträgt, nur
noch 6 Streikbrecher vorhanden ſind. Die Kohlenförderung wird
von den Beamten u. Angeſtellten des Werkes einigermaßen aufrecht
erhalten u. zwar in einem Umfange, daß die Werkleitung auch in der
Lage iſt, Landfuhren hefriedigen zu können. Es ſtellt ſich ein Gegen
ſatz zwiſchen den Arbeitern einerſeits und den Angeſtellten und
Beamten andererſeits mit ziemlicher Schärfe heraus, wie die An
geſtellten ſich den Arbeitern gegenüber unſolidariſch verhalten. Die
Grube hält auch die vereinbarte achtſtündige Schicht für die Not
ſtandsarbeiter nicht inne. Ebenfalls hat ſich die Streikbeteiligung
auf der Grube Georg bei Königsaue noch zu Gunſten der Strei
kenden geändert, von der Belegſchaft, die 162 Mann beträgt, fah
ren nur noch drei Mann ein. Von einem Terror, von dem bürger-
liche Blätter zu melden wiſſen, iſt im Bereich der Geſchäftsſtelle
Aſchersleben nichts bekannt. Streikleitung und ſtreikende Arbeiter
verſtehen ſelber die Ordnung aufrecht zu erhalten, ſodaß alle Ein
ſchüchterungsmannöver und Zerſplitterungsverſuche auf unfrucht
baren Boden fallen. Der Streik ſteht zur Zeit für die Bergarbei
ter durchaus günſtig.

Die Lage der Tabgkarbeiter.
Starke Unruhe hat ſich ſeit einiger Zeit der Tabakarbei

terſchaft bemächtigt, da die Zigarrenfabrikanten die Forderung
der Arbeiter, ſchon vor Ablauf der Geltungsdauer des jetzigen
Reichstarifvertrages höhere Löhne zu bekommen, ſchroff abgelehnt
haben. Auf das Erſuchen um eine Zwiſchenlöſung haben die Zi
garrenfabrikanten geantwortet, daß mit der Lohnerhöhung vom
April in Höhe von 710 Prozent bereits die Mietsſteſgerung vom
I. Oktober abgegolten werden ſollte; der R. D. Z. ſei der Meinung,
daß die Erhöhung des Reallohnes um mehr als 6 Prozent zuſam
men mit der erfreulichen Tatſache. daß die Lebenshaltungkoſten
beinahe ſtabil geblieben ſeien, dazu führen würde, der Induſtrie
auf dem Lohngebiet auch üher dem Ablauftermin des
Tarifvertrages hinaus Ruhe zu laſſen.

Die Antwort der HZigarrenfabrikanten iſt eine glatte Ver
höhnung der notleidenden Tabhgkarbeiterſchaft.
Die Löhne, die das Reichsarbeitsminiſterium im Frühjahr den Zi
garrenarbeitern auf Antrag des R. D. Z. aufgezwungen hat, ſind
ſo niedrig, daß ſte kaum für das Notwendigſte ausreichen Das iſt
auch die Aufaſſung bürgerlicher Blätter wie z. B. der „Frankfurter
Zeitung“. Das Schönſte aber iſt, daß die Zigarrenfabrikanten, die
mit ihrer Unnachgiebigkeit die Tabakarbeiterſchaft zur Verzweif
lung treiben, mit Phariſäermiene ſich darüber entrüſten, wenn ir
gendwo gegen die tariflichen Beſtimmungen gekündigt und die Ar
beit niedergelegt wird.

Die Dresdner Tapeziergehilfen ſind durch Beſchluß der Jnnungs
verſammlung gus geſperrt worden. Die Gehilfen hatten eine
Lohnzulage von 10 Prozent gefordert, die Tapeziererinnung aber
hatte jede Zulage und jede Verhandlung abgelehnt.

In den Zinkgruben der Bensberger Gegend bei Köln ſteht die
Belegſchaft ſchon ſeit gerqumer Zeit in einer Lohnbewegung
Dieſer Tage wurde nun vom Kölniſchen Schlichtungsausſchuß ein
Schiedsſpruch gefällt, der eine Lohnaufbeſſerung von 5—20 Pfen
nigen pro Schicht vorſieht. Unternehmer und Arbeitnehmer haben
den Spruch abgelehnt.

Partei ſelbſt bereit ſei, an jeder unparteiiſchen Unterſuchung über
die Zuſtände in Rußland unter den Bedingungen teilzunehmen, die
von der Jnternationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſation feſt
geſetzt worden iſt.

Die Ruhrbergherren lehnen ab.

Bochum, 20. Okt. (Eig. Funkm.) Der Zechenverband hat jetzt
den Bergarbeiterverhänden folgendes Schreiben zugehen laſſen
„Jhrem im Schreiben vom 11. Oktober geäußerten Wunſch, bereits
ſechs Monate vor Ablauf des bis zum 30. April nächſten Jahres
giltigen mit Jhren Stimmen gefällten und auf Jhren Antrag für
verbindlich erklärten Lohnſchiedsſpruches in eine Erörterung über
eine Aenderung einzutreten, bedauern wir nicht entſprechen zu
können, da wir die von Jhnen vorausgeſetzte grundlegende Verän
derung der Verhältniſſe nicht anzuerkennen vermögen. Im übrigen
verweiſen wir darauf, daß ſich die wirtſchaftliche Lage des Ruhr
bergbaues in den letzten Monaten derart verſchlechtert hat, daß ſich
u. E. viel eher Verhandlungen über eine Lohnherabſetzung
als über eine Lohnerhöhung verantworten ließen.

Noklandung eines Flugzeuges.
Berlin, 20. Oktober. (EF.) Das Verkehrsflugzeug D 1137 mußte

auf der Strecke Hännover- Kaſſel am Mittwoch in der Nähe von
HannoverſchMünden wegen unſichtigen Wetters eine Notlandung
vornehmen. Dabei brach der Propeller und das Fahrgeſtell. Die
Reiſenden und der Flieger blieben jedoch unverfehrt.

Frauenwahlrecht in Südafrika

London, 20. Oktober. (EF.) Das ſüdafrikaniſche Parlament hat
mit 60 gegen 46 Stimmen einen Geſetzentwurf in erſter Leſung
angenommen, der den Frauen das Wahlrecht verleiht.

Genoſſenſchaftliches.
Das Hamburger Genoſſenſchaftksweſen.

Eine vom Hamburger Konſum, Bau und Sparverein „Produk
tion“ veröffentlichte Zwiſchenbilanz gibt ein Bild von der ſchnellen
und günſtigen Entwicklung der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts-
bewegung. Jn den erſten neun Monaten des Jahres 1927 traten
nicht weniger als 15 150 neue Mitglieder der Genoſſenſchaft bei.
Das bedeutet gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres eine Zu
nahme von 8473, gleich 126 Prozent. Hält die Mitgliederzunahme
bis Ende dieſes Jahres in gleichem Tempo an, dann iſt mit einer
Geſamtzunahme von 20 000 Mitgliedern innerhalb Jahresfriſt zu
rechnen.

Entſprechend der ſtarken Mitgliederzunahme entwickelte ſich das
Handelsgeſchäft. Der geſamte Kleinhandelsumſatz belief ſich auf
42 524 240 Mark. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres be
trägt die Steigerung 7 732 386 Mark, gleich 22,2 Prozent. Neu er
öffnet wurden 3 Verkaufsſtellen, 13 Schlächterläden, 4 Brotläden
und 6 verſchiedene Spezialläden. Dadurch iſt die Geſamtzahl der
Läden auf 382 geſtiegen. Weiter wurde eine zweite Wander
verkaufsſtelle eingerichtet weil die im Februar 1926 in Be
trieb genommene Wanderverkaufsſtelle den geſteigerken Anſprüchen
nicht mehr gerecht werden konnte. Die Wanderverkaufsſtellen ſind
während fünf Tagen der Woche in Betrieb und beſuchen zu genau
feſtgeſetzten Zeiten insgeſammt 50 Ortſchaften der näheren Umgebung
Hambürgs.

Von der günſtigen Entwicklung der Hamburger Konſumgenoſ
ſenſchaft zeugt am beſten die Tatſache, daß ſich in der Berichtszeit
die Zahl der Beſchäftigten um 492 auf insgeſamt 3888 erhöht ha

Geſchäftliches.
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Beilage zur Harzer olksſtimme.
Nr. 247. Freitag, 21. Oktober 1927. 2. Jahrgang.

Der Prov
Nachdem der Provinzialausſchuß während des Sommerhalb-

jahres verſchiedentlich außerhalb Merſeburgs getagt hat, werden
die Sitzungen im Winterhalbjahr wieder am Sitz der Verwaltung
ſtattfinden. Zu ſeiner 11. Tagung trat der Ausſchuß am 19. Okto
ber vormittags zuſammen. Seitens der Staatsregierung nahmen
an der Sitzung Vizepräſident Dr. Hausmann und Oberregierungs
rat Janſen vom Oberpräſidium teil.

In der Zuſammenſetzung des Provinzialausſchuſſes iſt durch den
Wegzug des Regierungs Vizepräſidenten Dr. v. Krauſe aus der
Provinz (jetzt in Oppeln), der im Ausſchuß die Fraktion der Mitte
rertrat, eine Veränderung zu verzeichnen. Nach dem Wahlvor-
ſchlage iſt an ſeine Stelle der Oberbürgermeiſter Willigmann
(Aſchersleben) als ordentliches Mitglied und als Stellvertreter der
Amtsleiter Renker (Halle) getreten.

Der Ausſchuß beſchäftigte ſich zunächſt mit den für den nächſten
Reichsetat vorgeſehenen Poſten zum Ausbau des Mittel
landkangals. Nach der Ueberſicht der für den Haushalt der
Reichswaſſerſtraßenverwallung 1928 angemeldeten Ausgaben, die
der Reichsverkehrsminiſter an den Reichswaſſerſtraßenbeirat zur
Stellungnahme überſandt hat, ſollen folgende Poſten eingeſetzt wer
den: 34,6 Millionen Mark für den Bau des Mittellandkanals öſt
lich Peine, 3,4 Millionen Mark für den Mittellandkanal von Han
nover bis Peine und 4 Millionen Mark für die Kanaliſierung der
Mittelweſer von Minden bis Bremen als erſten Teilbetrag. Durch
die Kanaliſierung der Weſer ſoll u. a. auch die Speiſungsfrage des
Mittellandkanals gelöſt werden, nachdem die Harztalſperren
wegen der vielen Einſprüche vorläufig nicht mehr in
Frage kommen. Der Provinzialausſchuß hat den Landes-
hauptmann beauftragt, die provinzialſächſiſchen Mitglieder des
Reichstages und den Vertretern im Reichsrat zu erſuchen, ſich mit
allem Nachdruck dafür einzuſetzen, daß zum mindeſten die oben be
zeichneten Beträge in den Haushaltsplan aufgenommen werden.

Die Abteilung Holtemme der Arbeitsgemeinſchaft der
Anlieger und Triebwerksbeſitzer der Harzgewäſſer auf Beteiligung
an den Koſten für ein baureifes Projekt Zillierbachſperre
war im Auguſt der Waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft zur gutacht-
lichen Aeußerung überwieſen worden, ob das Bauvorhaben als
wirtſchaftlich tragbar anzuſehen ſei. Die Waſſer wirtſchaftliche Ge
ſellſchaft hat die Frage bejaht. Daraufhin beſchloß der Ausſchuß,
die Hälfte der Koſten des Entwurfs zu überfiehmen. Die Zillier
bächſperre iſt beſonders wichtig für den Kreis Wernigerode.

Durch die ungünſtige Lage des Geldmarktes hat die Mittel
deutſche Heimſtätte Schwierigkeiten bei der Beſchaffung der
Zwiſchenkreditmittel, die für die Durchführung des Wohnungsbau-
programms 1927 nötig ſind. Der Freiſtaat Preußen hat ſich bereit
erklärt, für den Fall der Bürgſchaftsübernahme ſeitens des Pro
vinzialverbandes im Hinblick auf eine künftige Kapitalserhöhung
Geldmittel zu überweiſen. Vorbehaltlich der nachträglichen Geneh-
migung durch den nächſten Provinziällandtag wurde der Landes-
hauptmann ertnächtigt, die geforderte Bürgſchaft bis zu einem
Höchſtbbetrage von 1 Million Reichsmark zu übernehmen.

Ein Antrag auf Beteiligung des Provinzialverbandes an der
Flugplatzgeſellſchaft m. b. H. in Merſeburg wurde abgelehnt.

Ein Antrag auf Nachbewilligung von Mitteln für den Bau
der Fürſorgeerziehungsanſtalt in Eilenburg
würde verkäagt. Eine Kommiſſion wurde mit der Prüfung der
Koſtenerhöhung beauftragt.

Nachdem die Denkmäler kommiſſion zur Sicherung
der Giebel am ehemaligen Kloſter Güldenſtern (Mühlberg, Krs.

inzialausſchuß in
Liebenwerda) eine Beihilfe von 1000 Mark und für die Jnſtand-
ſetzung des alten Packhofes in Magdeburg 3000 Mark bewilligt hat,
erklärte ſich der Provinzialausſchuß damit einverſtanden.

Dem Harzer Bergthegter, das infolge des ſchlechten
Wetters in dieſem Jahre mit einem Fehlbetrag abſchließen mußte,
wurde zur Deckung des Defizits, an welcher auch andere Stellen
mitwirken, eine Beihilfe gewährt.

Außerdem wurden die Stipendien der Provinz Sachſen
verteilt und Uebergangsbeſtimmungen der Prüfungsordnung für
die Anſtaltsbeamten genehmigt, auch wurde die Wahl der Mitglie
der zur Provinzialhebammenſtelle angenommen.

Am Schluß der Sitzung dankte der Vorſitzende, Oberbürgermei
ſter Weber Halberſtadt dem aus der Provinz ſcheidenden Vize
präſidenten Dr. Hausmann mit herzlichen Worten. Jn 4
jähriger Tätigkeit habe er der Provinz wertvolle Dienſte geleiſtet
und für die Aufgaben der Selbſtverwaltung viel Verſtändnis und
Liebe gehabt. Der Landeshauptmann habe in ſeinem Abſchieds-
ſchreiben an den Oberpräſidenten a. D. Hörſing geſagt, wenn über
all Staatsaufſichtsbehörde und Selbſtverwaltung ſo gut zuſammen
gearbeitet hätten wie in der Provinz Sachſen Oberpräſidium und
Provinzialverwaltung, würden die vielen berechtigten Klagen in
den Kreiſen der Selbſtverwaltung verſtummen und die Autorität
des Staates gefeſtigt werden. Es ſei zum großen Teil Dr. Haus
mann zu danken, wenn dieſer Zuſtand eingetreten ſei. Durch ſeine
verſtändnisvolle Mitarbeit ſeien wenig Reibungen zwiſchen Auf
ſichtsbehörde und Selbſtverwaltung entſtanden. Deshalb begleite
ihn der Dank des Provinzialausſchuſſes und der Landesverwal-
tung und der Wunſch für weiteres Wohlergehen.

Die nächſte Sitzung wird am 9. November in Merſeburg ſtatt
finden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 20. Oktober.

Schwarze Schaufenſter
Wo ſeid ihr, Glanz und Flikter, glitzernde und flimmernde Schei

ben, duftige Kleider, hauchzarte Gewänder, kriſtallene Schalen, ge
ſchliffene Väſen, metallene Bronzen, farbige Bilder, gelehrte
Bücher? Wo ſeid ihr, gleißende Kojen mit euren tauſend Sonnen,
eurem Nordpollicht und eurer Fülle feiler, prangender Waren?
Wo iſt Helle, wo Pracht, wo Glanz? Wo glühen metallene Fäden
in luftab geſchloſſenen Glashüllen? Schwarz gähnen uns die
dunklen Niſchen an. Glänzende Augen, die Reichtum und Wohlſtand
widerſpiegelten, ſind erloſchen Zurückgeblieben ſind dunkle Augen
höhlen. Das Straßenpflaſter, auf dem das Licht der Lampen tanzte,
liegt verlaſſen und blickt tot auf zum graubedeckten Himmel. Und
vor den ſchwarzen Fenſtern geiſtert die Dunkelheit. Kälte ſtrömen
die blanken Scheiben aus. All die Menſchen, die wie bunte Falter
vor der Lichtfülle flatterten, ſind verſchwunden. Jhre Augen und
ihre Körper froren. Weshalb ſchließt ihr die Augenlider? Jhr könnt
nicht trauern, Trauer iſt warm und zieht an, aber ihr ſeid kühl und
ſtoßt ab. Das ſchwarze Kleid, das ihr euch anlegtet, geht hoch bis
ans Kinn. Eure Mienen ſind unerbittlich und unnahbar. Jn ver
kralltem Trotz hülltet ihr euch in Schmerz. Jhr ſteht in einem
Kampf. Jhr müßt mit eurem Herzblut ſparen, denn in euren
drahtigen Adern rauſcht das Blut Elektrizität. Und um dieſes Leben
leuchten und flimmern zu laſſen, braucht ihr Nahrung, den ſchwar
zen Diamanken, der hunderte von Metern unter der Erde ruht, der

früher grün war, Laub, Bäume, ſelbſt Licht und Wärme trank,
dann begraben wurde und nun Licht und Wärme zurückgibt. Jhn
aber ſchaffen Menſchen, Menſchen mit Hirn und Herz, mit Blut und
wirklichem Leben, zutage. Und dieſe Menſchen hungern. Am Tage
wühlten ſie tief unter der Erde. Sahen die Sonne nicht. Atmeten

im gefahrengeſchwängerten Stollen. Schlagende Wetter, brechende
Walken, ſtürzende Geſteinsmaſſen lauerten heimtückiſch darauf, ſich
auf ihre Opfer zu ſtürzen und ſie zu begraben. Und jeden Tag
gruben, bohrten, ſchaufelten, quälten ſich Menſchen unten beim zu
Kohle gewordenen Walde der Urzeit, weit ab vom Vogelgezwitſcher
und Kinderlachen. Wenn ſie nach Hauſe kamen, erwartete ſie ein
kärgliches Mahl. Aus Truhe und Schrank grinſte die Not. Und
nun, nun haben ſie ſich erhoben. Nun wollen ſie nicht mehr hun
gernde Grubenfklaven ſein. Die Arbeit ruht. Der ſchwarze Dia
mant ſchlummert weiter. Und ihr, ihr ſchwarzen Schaufenſter, hun
gert jetzt auch. Jhr trotzt noch, rationiert eure Nahrungsaufnahme,
wollt auskommen mit dem winzigen Vorrat, kämpft gegen die Men
ſchen mit den bleichen Geſichtern, die keine Sonne bräunte. Jhr
kalten Scheiben kämpft gegen warme Menſchenleben. Aber da, wo
Herz iſt, wo Seele iſt, wird der Sieg ſein. Noch ſeid ihr trotzig.
Aber wenn ihr wieder im hellen Licht flammt, dann werdet ihr um
ſo ſchöner leuchten. Jn euren Venen kreiſt dann das Blut der tau
ſenden Menſchen, die beſſere Lebensbedingungen fanden und all ihre
Freude über den Sieg in ihr Schaffen legten. Trotz nicht, trauert
um eure Hilfloſigkeit!

Die Herbſttagung des Harzer Verkehrsverbandes
in Gernrode

am vergangenen Sonnabend unter dem Vorſitz des Erſten Bürger
meiſters Dr. Gepel-Wernigerode bezeugte durch ihren ſtarken Be
ſuch nicht nur der Mitglieder, ſondern ganz beſonders auch der
Behörden, namentlich der Reichsbahn den nachhaltigen Wider
hall, den die Uumfangreiche Tätigkeit der Harzer Fremdenverkehrs-
Organiſation gefünden hat. Aus der Fülle der im erſten Halbjahr
1927 geleiſteten Propäganda ſei vor allem die koſtſpielige Be
ſchickung von Ausſtellungen in Berlin, Leipzig und Magdeburg er
wähnt, ferner die Herausgabe mehrerer zweckmäßiger Werbeſchrif
ten. Die Reichsbahn unterſtützte den Verband durch Gewährung
eingereichter Fahrplanverbeſſerungen und durch einen finanziellen
Zuſchuß. Der Harzer Verkehrsverband, bisher zuſammen mit
dem Niederſächſiſchen Verkehrsverband in Hannover eine Gruppe
im Preußiſchen Landesverkehrsverband bildend, iſt von letzterem
als Landesverband aufgenommen worden. Als neue Mitglieder
traten die Kreiſe Goslar und Halberſtadt in den Harzer Ver
kehrsverband ein. Für den Winter iſt Werbung durch Plakat,
Schriften, Anzeigen, Briefverſchlußmarken, Schneemeldedienſt und
Wetteraushänge vorgeſehen. Jm Sportgebiet von 31 Harzorten
kommen auf Anregung der Wetterdienſtſtelle Magdeburg 64
Schneepegel zur Aufſtellung.

Die Jahresrechnung für 1926-27 ſchließt mit 47 000 A. ab. Für

O Auch Jhre Lunge kann
wieder geſund werden!
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Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

Nachdruck verboten

Siebentes Kapitel.
Während der nächſten Tage brachte Alfred Sondermann ſeine

Abende in der Familie zu. Es ſchien ihm ein innerliches Bedürf
nis, ſeinem Vater ſoviel Liebe und Rückſicht zu erweiſen, wie ir
gend in ſeiner Kraft ſtand. Er wurde nicht müde, ihm ſtunden
lang vorzuleſen und vor ihm in ſchlichter, leichtfaßlicher Weiſe poli
tiſche und wiſſenſchaftliche Fragen zu erörtern. Er wußte, daß das
für den ernſt angelegten, alten Mann, der einen ſtarken Bildungs
drang hatte, wenn er auch nicht die Mittel beſaß, ihn zu befriedi
gen, die angenehmſte Unterhaltung war.

Freilich, die Seelenregungen, unter deren Einfluß er plötzlich
wieder ganz als liebevoller, pflichttreuer Sohn handelte, verflüch
tigten ſich bild wieder. Als ihn der Juſtizrat wieder einmal nach
gemeinſamer Arbeit zum Abendbrot mit in ſeine Familie hinauf
genommen und nachdem er im Anſchluß daran den Reſt der Nacht
mit Kurt Wereshofen im „Nachtlicht“ zugebracht, geriet er wieder
ganz in den Strudel der geſelligen Vergnügungen, die ihm den
häuslichen Kreis langweilig und öde erſcheinen ließen.

Marie Löhr litt unter dieſen Verhältniſſen mehr als irgendeiner
der ihr Naheſtehenden ahnte. Und wenn ſie auch ängſtlich darauf
bedacht war, ſich äußerlich nicht zu verraten und ſtets eine ruhige
zufriedene Mine zur Schau zu tragen, innerlich ſtöhnte ſie oft in
heißeſter Herzensangſt, in bitterſter Seelenqual

„Alfredchen“, ſagte ſeine Mutter eines Tages, als er ſich wie
der zum Beſuch der Eisbahn rüſtete, „möchteſt du nicht Mariechen
auch mal ein bißchen mitnehmen? Das Mädel gefällt mir gar
nicht mehr. Sie muß mehr an die Luft, meinſt du nicht auch?“

Alfred Sondermann blickte nach ſeiner Couſine hinüber, die eine
ſtill abwehrende Bewegung machte. Ja, ſie ſah blaß und geradezu
leidend aus. Er hatte die Beobachtung ſelbſt ſchon ein paarmal
im ſtillen gemacht, ohne ſich weiteren Gedanken deshalb hinzu
geben. Einen Augenblick zögerte er. Dann ſiegte ſein beſſeres
Gefühl, ſein Intereſſe für die heimlich Geliebte über den inſtink
tiven Widerſpruch, der ſich im erſten Moment gegen den Vorſchlag
der Mutter in ihm erhoben hatte.

„Du haſt recht, Mutter, Marie hockt zu viel im Hauſe. Komm,
mäch dich fertig Mieze! Die Eisbahn iſt famos, ſage ich dir. Alſo
los, flott, dallil“

Er nickte ihr lebhaft, freundlich zu.
Eilfertig, freudig ſprang ſie auf, und es dauerte kaum eine

Viertelſtunde, da ſtand ſie iächelnd, ihre Schlittſchuhe am Arm,
vor ihm.

Er überflog ihre Erſcheinung mit einem ſchnellen, prüfenden
Blick. Mit ihrem zarten, feinen Geſichtchen, das ein roſiger Schim
mer der Freude verklärte, mit ihrem zwar ſchlichten, aber ge

13. Fortſetzung.

ſchmackvoll arrangierten Kleide, das die Vorzüge ihrer ſchlanken,
ebenmäßigen, zierlichen Figur in das rechte Licht ſetzte, mit ihren
leuchtenden, großen, blauen Augen und dem ſchönen, hellen, unter
der Pelzmütze üppig hervorquellenden Blondhaar konnte ſie ſich
ſchon ſehen laſſen.

Draußen zog er ihre Hand auf ſeinen Arm und ſie ſchritten,
munter plaudernd, dicht nebeneinander dahin. Als ſie an dem
Stamperſchen Laden vorüberkamen, erblickten ſie den dicken
Guſtav, der an der Tür ſtand und dienerte. Dabei ſchnitt er eine
Grimaſſe, als wenn er ſich auf einen hohlen Zahn gebiſſen hätte.
Alfred lachte und drückte, als ſie vorüber waren, Maries Hand.

„Haſt du geſehen? Der Materialiſt iſt eiferſüchtig.
Marie gab den Händedruck zurück, übermütig in ſeine Fröh

lichkeit einſtimmend. Zum erſten Male ſeit Wochen fühlte ſie ſich
ſo frei, ſo leicht, ſo glücklich. Alle ſchwarzen Gedanken, alle dumpfe
Furcht, die in letzter Zeit manchmal ihr Herz ſo ſchmerzhaft zu
ſammengepreßt hatte fielen von ihr ab. Alfreds Augen ſtrahlten
ſie ſo herzlich, ſo warm, ſo verliebt an, und er plauderte ſo lebhaft,
ſo aufgeräumt, und gab ihr ſo ſüße, zärtliche Namen, daß ihr das
Herz hoch und höher ſchlug und daß ſie am liebſten laut hinausge
jübelt hätte.

Freilich, als ſie ſich dem Fluſſe näherten und ſie ſchon von wei
tem die Schlittſchuhläufer ſahen, die ſich munter auf dem Eiſe tum
melten, legte es ſich wie ein Dämpfer auf ihre Fröhlichkeit und ihre
Geſprächigkeit. Mit einem Male wurde ihr beklommen und ängſt
lich zumute; ſie wußte ſelbſt nicht warum

Zuletzt verſtummten ſie alle beide, und inſtinktiv, ohne ſich
deſſen recht bewußt zu ſein, zog ſie ihre Hand von Alfreds Arm,
ohne daß er es zu gewahren ſchien

Der erſte, der ſie bemerkte als ſie ihre Schlittſchuhe angelegt
hatten, war Kurt Wereshofen.

„Ah, gnädiges Fräulein, ſehr erfreut!“ begrüßte er ſie ver
bindlich.

Mit einem Gerniſch von Befangenheit und naiver Genugtuung
ſtellte Alfred Sondermann ſeine hübſche Couſine den anderen Herr
ſchaften vor. Am liebens würdigſten begrüßte Ada Wereshofen die
ein wenig Befangene. Sie reichte Marie freundlich die Hand.

„Freue mich ſehr, Sie kennenzulernen, und bedauere nur, daß
ich nicht ſchon längſt das Vergnügen hatte“. Und zu Alfred Son
dermann hinüberblickend, fügte ſie im Ton oſtentativer Verwunde
rung hinzu: „Warum haben Sie Jhre Fräulein Couſine nicht ſchon
früher einmal mitgebracht? Ueberhaupt, warum haben Sie mir
nie von dem gnädigen Fräulein erzählt?“

Der Gefragte ſtotterte eine verlegene Antwort.
Marie Löhr aber entgegnete ſchlagfertig „Mein Couſin wird

Jhnen Jntereſſanteres zu erzählen gehabt haben, gnädiges Fräu
lein“.

Ada Wereshofen heftete einen ſchnellen, forſchenden Blick auf
die andere, denn ſie hatte die Empfindung, als hätte in dem Ton

der Sprechenden eine ganz feine Nuance von Spott und Jronie
gelegen. Aber Maries Geſicht ſtrahlte nach wie vor harmloſe
Freundlichkeit, und ſo verſetzte auch ſie mit der verbindlichſten
Miene:

„Sie unterſchätzen ſich gewiß, gnädiges Fräulein. Jedenfalls
danken wir Jhnen, Herr Rechtsanwalt, daß Sie das Verfäumte
nun nachholen“.

Damit reichte ſie Alfred Sondermann ihre Hand und ſetzte ſich
mit ihm in Bewegüng. Marie folgte, von Kurt Wereshofen und
einem der anderen Herren begleitet. Der Regierungsreferendar
gab ſich alle Mühe, ſeine Begleiterin möglichſt intereſſant zu unter
halten, aber ſie gab nur zerſtreute, kurze Antworten, denn all ihr
Jntereſſe, ihre ganze Aufmerkſamkeit galt den Vorauseilenden. Die
beiden plauderten ſehr lebhaft und angelegentlich miteinander, ohne
ſich ein einziges Mal umzuwenden, oder einem der anderen Damen
und Herren aus der Geſellſchaft ein Wort oder einen Blick zu gön
nen. Ada Wereshofen hielt ihr Geſicht ganz ihrem Begleiter zu
gekehrt, und Marie konnte genau beobachten, wie ihre Augen blitz-
ten, wie es in ihren Mienen leuchtete und wie munter und heraus
fordernd ihr Lachen erklang. Und wenn ſie auch Alfreds Geſicht
weniger gut ſehen konnte, ſo malte ihr doch die erregte Phantaſie,
wie intereſſiert er ihr zuhörte und wie ſich in ſeinem Mienenſpiel
immer deutlicher die Bewunderung ausdrückte, die ihm die hübſche
vornehme junge Dame einzuflößen ſchien. Dazu kam, daß ihr
plötzlich allerlei Häßliches aus der letzten Vergangenheit einfiel.
Wie ſehr er ſeine Eltern vernachläſſigt hatte, und wie wenig er ſich
aus ihrer Geſellſchaft zu machen ſchien, und daß er ſeit langem
nicht mehr Gelegenheit geſucht hatte, mit ihr allein zu ſein. Sicher
lich war Fräulein Wereshofen ſchuld daran, die ihm mit ihrem her
ausfordernden, koketten Weſen offenbar ganz beſtrickte. Heiße
Eiferſucht quoll in ihr empor, und ſie bereute, daß ſie ſich halte
überreden laſſen, die Eisbahn aufzuſuchen. Es war für ſie eine
Hual, dem koketten Spiel der anderen ſtill zuzuſehen, geduldig aus
halten und eine höfliche, verbindliche, gleichmütige Miene heucheln
zu müſſen, während ſie in ihrer Empörung und ihrem Schmerz
am liebſten hätte davon ſtürzen mögen. Und als ſich ihr ein hal
bes Stündchen ſpäter die Gelegenheit bot, flüchtete ſie verſtohlen
dem Ausgang zu und ſchnallte eilig ab.

Die Tränen ſchoſſen ihr in die Augen, während ſie auf der ein
ſamen Landſtraße dahinſchritt, und der Zwang, den ſie ſich wäh
rend der letzten Stunde hatte auferlegen müſſen, der Krarmnpf, der
ihre Bruſt zuſammengepreßt hatte, löſte ſich in einem heftigen
Schluchzen.

Sie ſchämte ſich, in dieſem Zuſtande vor den Augen ihrer Tante
zu erſcheinen, die ihr gewiß etwas anmerken und ſie nut Fragen
quälen würde. Deshalb machte ſie einen großen Umweg und be
mühte ſich, die Tränenſpuren zu verwiſchen und ihre Aufregung
zu bemeiſtern. Unweit des Hauſes traf ſie mit Alfred zuſamnen,
der ſichtlich ärgerlich war. (Fortſetzung folgt.)



Die erſte Führung beſchränkt ſich auf die Gemälde.

den Winter ift wieder eine vielſeitige Werbung vorgeſehen.
Nachdem tags zuvor einige Kommiſſionsſitzungen und der Begrü-
ßungsabend ſtattgefunden hatten, beſchäftigte ſich die Hauptver
ſammlung mit verſchiedenen Vorlagen. So war von der Gruppe
Oberharz angeregt worden, es möchten bindende Grundſätze für
Angabe der Hrtshöhenlagen aufgeſtellt werden, welcher Antrag dem
Vorſtande zur Bearbeitung überwieſen wurde. Eine längere Aus
ſprache knüpfte ſich an die weiteren Ausführungen des Berichter
ſtatters Bürgermeiſter Nobbe, Bad Grund) auf beſſere Verteilung
der Sommerferien. Zu dieſer ſchwierigen Frage nahmen auch die
Vertreter der Reichsbahn, Hotelinduſtrie, Kurorte und Wetterwarte
Stellung. Es wurde beſchloſſen, das Material an dem Bund Deut
ſcher Verkehrsvereine weiterzuleiten. Der Ausbau der Sonntags
und Wanderkarten, wie überhaupt des verbilligten Reiſeverkehrs
nach dem Harz wurde ausführlich von den verſchiedenſten Seiten
beleuchtet. Die Vertreter der Reichsbahn und Harzbahnen ver
ſprachen, auch weiterhin wenn irgend möglich die Wünſche des
Harzes zu berückſichtigen. Beifall fand der Antrag von Braun
lage, Kollektiv-Reklame für das geſamte Gebirge in die Wege zu
leiten. Die Bearbeitung wurde der literariſchen Kommiſſion über
tragen. Einſtimmig nahm man die Einladung Hildesheims zur
Frühjahrstagung an.

Wacht auf!
Jn dem gewaltigen Ringen der organiſierten Arbeiterſchaft um

die Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage iſt noch ſtets die bürger
liche Preſſe auf die Seite der Kapitalgewaltigen getreten. Bedauer-
licherweiſe gibt es in Deutſchland noch Tauſende von organiſierten
Arbeitern, die von der Arbeiterpreſſe forderte, mehr Rückſichtsloſig
deit bei den Lohnkämpfen gegen das Kapital an den Tag zu legen.
Wie oft muß man aber feſtſtellen, daß ein großer Teil der Arbeiter,
die ſolche Forderungen erheben, nicht etwa die Arbeiterpreſſe als
ihr Organ abonniert haben, ſondern jene Preſſe unterſtützen, die
bei jedem Lohnkampf den Arbeitern in den Rücken fällt.

Der gewaltige Kampf im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier gibt
der „Wernigeröder Zeitung“ wieder Veranlaſſung, ſich als arbeiter
fein dlich zu zeigen.

Während die Zentralinſtanzen in den Richtlinien ausdrücklich
feſtgelegt haben, daß die notwendigen Notſtandsarbei-
ten verrichtet werden und die Mannſchaften hierzu von der Streik
leitung beſtimmt werden, bringt die „Wernigeröder Zeitung“ es
fertig, in fetten Buchſtaben in ihrer Ausgabe vom 18. d. Mts. zu
berichten: „Ver weigerte Notſtandsarbeit“. Auch nicht
der Schatten eines Beweiſes erbringt dieſes Blatt für ſeine Be
hauptung.

Deshalb muß unſere Parole lauten:
wohnungen mit dieſem Organ der
Rechte der Arbeiker!

Werbk für die „Harzer Volksſtimme“, Jetzt hat jeder
die beſte Gelegenheit hierzu!

Heraus aus den Arbeiter
Ankerdrückung der vitalſten

Aus Jlſenburg.
Sonderzug von Jlfenburg nach Sarraſani. Um den Bewohnern

von Jlſenburg den Beſuch des Zirkus Sarraſani zu ermöglichen,
wird der für den 21. und 24. Oktober nach Wernigerode vorgeſehene
Sonderzug bis Jlſenburg durchgeführt.

Aus Halberſtadt.
Z. N. Volkshochſchule. Ausſtellung Baluſchek. Der erſte Ein

druck beim Betreten der beiden Ausſtellungsräume iſt ehrliches Er
ſtaunen über die unbedingte Geſchloſſenheit und Einheitlichkeit dieſer
Kunſt und dieſes Künſtlers. Alle Bilder und Zeichnungen ſammeln
ſich um den einen Mittelpunkt: Die geſcheiterte Proletarierexiſtenz
als Opfer der Großſtadt, der Technik, der eigenen Triebwelt. Alle
künſtleriſchen Mittel: Bildgedanke, Empfindung, Bildaufbau, Farbe,
Licht müſſen dieſem einen Gedanken dienen. Dieſe innerlich und
äußerlich geſchloſſene Kunſtwelt verdient eine eingehende Erläute
rung. Eine erſte Führung für Hörer der Volfshochſchule findet am
Sonntag, den 23. Oktober, ſtatt. Wegen des zu erwartenden Mit
tagsandrangs muß ſie ſchon morgens 10 Uhr pünktlich beginnen.

Dr. Arfert.
Mit dem Skock niedergeſchlagen. Ein hieſiger Einwohner

wurde von dem Dachdecker U. mit einem Stock ſo heftig über den
Kopf geſchlagen, daß er ſofort zuſammenbrach. Obwohl das Vor
kommnis ſchon über eine Woche zurückliegt, weiſt der Kopf noch
eine furchtbare, klaffende Wunde auf, ſodaß der Betroffene noch
immer arbeitsunfähig iſt. Der Vorfall iſt wohl auf ein Mißver
ſtändnis zurückzuführen. Der Geſchlagene gibt an, nur „Guten
Tag!“ zu dem Dachdecker geſagt zu haben. Dieſer muß wohl etwas
anderes verſtanden haben und hat dann den furchtbaren Schlag
ausgeführt.

N. Volkshochſchule. Wegen der am Donnerstag abend ſtatt
findenden Kleiſtfeier fallen ſämtliche Kurſe an dieſem Abend aus
und beginnen erſt am Donnerstag, den 27. Oktober.

N. Kleiſtgedenkfeier. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß
die Kleiſtgedenkfeier heute abend 20 Uhr in dem Feſtſaal der Deut
ſchen MädchenOberſchule ſtattfindet. Der Eintritt iſt frei.

Stadtkhecter. Donnerstag 161 Uhr geſchloſſene Freivor-
ſtellung für Volksſchüler „Prinz von Homburg“. Kein Kartenver
kauf. Donnerstag 20 Uhr „Dover-Calgis“ der große Luſtſpiel
erföolg. Freitag 20 Uhr Grabbes „Scherz, Satire, Jronie und tie
fere Bedeutung Sonnabend 20 Uhr geht erſtmalig Shakeſpeares
Komödie „Maß für Maß“ in Szene. Die Jnſzenierung Ado von
Achenbachs ſucht den ſzeniſchen Darſtellungsſtil aus dem inneren
muſikaliſchen Rhythmus und dem ſymboliſchen Charakter des Wer
kes zu erſchließen. Da ſich gerade in dieſem Werke wie kaum ſonſt
bei Shakeſpeare, der Rhythmus faſt ins Heroiſch-Pathetiſche ſteigert,
ſich durchaus in Händels muſikdramatiſchen Geiſt bewegt, ſo wird
alle mimiſche Geſtik auf ein ausladendes Ausſchwingen im Raum
geſtellt, auf eine Art tänzeriſcher Raumgeſtaltung, die alle äußere
Dekoration faſt überflüſſig macht. Das Symbolhafte des Werkes,
das auf einer klaren Heraushebung des Lichtes, wie es im Herzog
Wincentio aufſtrahlt, auf dem Schatten beruht, wie er in Angelos
ſchuldvolldünkelhafter Seele hauſt, wird durch eine Art Rembrandt-
ſches Helldunkel angedeutet. Den Vincentio ſpielt Herr Konkiel,
den Angelo Herr MeyerOttens. Jn den Hauptrollen ſind be
ſchäftigt die Damen Meckel (Jſabella), Julig (Hierzel), Kupplerin
(Brincken), Mariang (Kurcz) und die Herren Blanck (Claudio), Mül
ler (Escalus), Krüger (Lucio). Sonntag 16 Uhr „Hurra ein
Junge“, abends 191 Uhr „Prinz von Homburg“.

Aus Oſterwieck.
(Ueber Neuausmalung und Anſtrich alter

Fachwerkbauten) herrſchen noch immer Unklarheiten und
vielfach werden die wohlbegründeten Vorſchriften der verantwort
lichen Kommiſſion gegen die Verunſtaltung der Straßen und Plätze
ſowohl von den beteiligten Eigentümern, als auch von einigen Hand

werkern völlig verkannt. So gibt es beiſpielsweiſe Fälle, in denen

e

ein urſprünglich einheitlich gebautes Haus mit durchgehendem
Faſſadenſchmuck heute zwei Grundſtücke darſtellt mit zweierlei Be
ſitzern: Hier iſt nun unbedingt unter betden eine Verſtändigung an
zuſtreben, um eine einheitliche harmoniſche Farbengebung zu er
zielen; es kann alſo durchaus nicht jeder „machen, was er will.
Das Ortsſtatut ſtellt keine unbilligen Anſprüche, aber ſeine Vor
ſchriften müſſen nicht nur von der verantwortlichen Kommiſſion,
ſondern von jedermann befolgt werden; auch ſind die durchaus kor
rekten Anweiſungen unſeres Stadtbaumeiſters zu reſpektieren.
Endlich ſollte ſich jeder Malermeiſter vor Beginn eines hier in Be
tracht kommenden Neuanſtrichs mit der Baupolizei bezw. dem Ob
mann obengenannter Kommiſſion (Stadtbaumeiſter Winzer) in Ver
bindung ſetzen, um Mißgriffe nach den Angaben des Auftraggebers
zu vermeiden.

Vom Standesamt.) Jm Monat September wurden
gemeldet: Geburten: 8 (5 Knaben und 3 Mädchen); Aufgebote: 5,
Eheſchließungen: 2, Sterbefälle: 9 (6 Perſonen über, 3 unter 14
Jahren).

Die Volksbibliothek) iſt jeden Dienstag von 17 bis
19 Uhr geöffnet.

Aus Quedlinburg.
(Jm Arbeiter-Radio-Bund, Orksgruppe Qued-

linburg,) fand am Freitag der erſte Vortrag im Winterhalbjahr
1927-28 ſtatt. Der Vortragende machte die zahlreichen Beſucher mit
den Ergebniſſen der Erforſchung der drahtloſen kurzen Wellen von
10—200 Meter bekannt. Funkbaſtler waren vor noch nicht ganz 4
Jahren die Erſten, die der anfangs ungläubigen Fachwelt durch die
Ueberbrückung der größten auf Erden möglichen Entfernungen mit
Wellen um 100 Meter Länge und mit geringen Energien und pri-
mitiven Apparaturen die immenſe Brauchbarkeit und Wirtſchaftlich
keit der kurzen Wellen bewieſen. Bereits 2 Jahr ſpäter konnte der
Kurzwellenſender Nauen bei Berlin aushilfsweiſe den Funkverkehr
zwiſchen Newyork und Buenos-Aires vermitteln, während es den
Langwellenſendern dieſer Stationen unmöglich war, ſich infolge
atmoſphäriſcher Störungen direkt zu verſtändigen. Neben der
Geſchichte der kurzen Wellen ſchilderte der Vortragende, der ſelber
Kurzwellenarbeit betreibt, die vielfachen beim Senden kurzer Wellen
zutage tretenden Erſcheinungsformen, die ſich den bisher bei langen
Wellen gemachten Erfahrungen nicht einordnen und erſt zum Teil
einwandfrei geklärt ſind. Die beim Bau von Kurzwellengeräten
auftretenden Schwierigkeiten wurden erörtert und die internationgl
gültigen Formen, in denen die Kurzwellenamateure der ganzen
Welt fich verſtändigen, dadurch demonſtriert, daß der Verkehr
zweier Stationen, ſo wie er ſich in normalen Fällen abſpielt, mit
Hilfe der Uebungstaſte in langſamem Tempo vorgeführt wurde.
Anſchließend wurden durch zwei Kurzwellenempfänger einige im
40 Meter Wellenbande ſendende Amateurſtationen im Kopfhörer
und im Lautſprecher vorgeführt und darnach das Gehörte in zwang
loſer Weiſe beſprochen. Hierauf ſchritt man zur üblichen Baſtel
arbeit. Wie der gute Beſuch des vortrefflich gelungenen erſten Vor
tragsabends bezeugte, beſteht unter den Huedlinburger Funkfreun
den Intereſſe für die Kurzwellenarbeit. Es wird verſucht werden,
in einiger Zeit einen weiteren Vortrag zu bringen, der ſich mit
Spezialfragen dieſer ebenſo umfangreichen wie intereſſanten Materie
befaßt.

Aus Thale.
Veränderungen in der Ackerbewirtſchaftung).

Nach S 33 der Satzung der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft für die Provinz Sachſen ſind Aenderungen der landwirtſchaft
lichen Betriebe, ſowie der mitverſicherten Nebenbetriebe und Tätig
keiten binnen 2 Wochen nach Eintritt der Veränderungen anzuzei
gen; die Unterlaſſung der Anzeige iſt ſtrafbar. Der Magiſtrat er
ſucht daher, alle Veränderungen für das neue Kalenderjahr ſpäte
ſtens bis zum 25. Oktober d. Js. im Zimmer Nr. 21 des Rathauſes
zur Anzeige zu bringen.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 19. Oktober. (Wohltätigkeits- Abend

der SPD-Frauengruppe.) Einen wohlgelungenen guten
Wohltätigkeitsabend veranſtaltete am Sonnabend, den 15. Oktober
d. Js. im Gaſthof „Zum weißen Schwan“ die hieſige Sozialdemo
kratiſche Frauengruppe. Für die Durchführung des Programms
hatte ſich der ArbeiterSamariter-Kolonne Quedlinburg und die hie
ſige Freie Turnerſchaft in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung ge
ſtellt. Das Theaterſtück „Muß von den Bergen ſcheiden“ und „Eine
Märznacht“ wurde von den Quedlinburger Spielern gut aufgeführt.
Der humoriſtiſche Reigen „alter Damen“ erntete großen Beifall und
mußte deshalb noch einmal aufgeführt werden. Auch die übrigen
turneriſchen Aufführungen fanden allgemeinen Beifall. Der Be
ſuch war gut, hätte aber in anbetracht des Abends noch beſſer ſein
können. Alles in allem ein wohgelungener Abend.

Aus Hſchersleben.
Gehört ein Schlagring zu den Waffen

(Nachdruck verboten).

Am Neujahrstage war S. aus Oſchersleben an Bode
dabei betroffen worden, wie er einen Schlagring bei ſich führte. S.
war nun zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen worden, weil
er ſich gegen eine Verordnung des Regierungspräſidenten int Mag
deburg vom 14. Mai 1925 vergangen habe, welche das Tragen von
Schuß, Hieb und Stoßwaffen verbieket. Das Amtsgericht trat der
Anffaſſung des Angeklagten bei, daß es ſich um keine Stoßwaffe
handle, und erkannte auf Freiſprechung, indem hervorgehoben
wurde. unter dem Begriff der Hieb und Stoßwaffen fallen nur
ſolche Waffen, welche eine Verlängerung des Armes bedeuten, z.B.
Säbel und Lanze. Ein Schlagring ſolle aber lediglich die Schlag-
kraft der Fauſt erhöhen; der Angeklagte ſei aber auch aus ſubjek
tiven Gründen freizuſprechen. Dieſes Urteil griff die Staatsan
waltſchaft mit der Reviſion beim Kammer gericht an, welches
auch die Vorentſcheidung aufhob und die Sache zur erneuten Ver
handlung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurückverwies, in
dem U. a ausgeführt wurde, der Vorderichter nehme unzutreffend
an, daß im Sprachgebrauch ein erheblicher Unterſchied zwiſchen
Schlag und Hiebwaffen beſtehe; herrſche in Oſchersleben ein ab
weichender Sprachgebrauch, ſo ſei dies unerheblich. Habe S. den
Schlagring nicht als Hieb oder Stoßwaffe, dem Sprachgebrauch in
Oſchersleben folgend, angeſehen, ſo würde es ſich um einen Jrrtum
über das Strafgeſetz handeln. Der Vorderichter werde den ſubjek
tiven Tatbeſtand aber auch noch nach anderer Richtung hin zu prü

fen haben. (1. S. 628. 27).

GHerbſtvergnügen und Fahnenweihe der frei-
gewerkſchaftlichen Schuhmacher) Der Zentralverband
der Schuhmacher, Ortsgruppe Oſchersleben, beging am Sonnabend,
den 15. d. Mits., im Stadtpark ſein Herbſtvergnügen verbunden mit
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der Fahnenweihe. Vie Veranſtaltung hatte im feſtlich geſchmugren
Stadtparkſaal einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Nach einleitenden
Konzertſtücken der Ungerſchen Kapelle begrüßte der 1. Vorſ. Koll.
Hintze die Feſtteilnehmer. Kollege Jllmer ſchilderte die Entſtehung
der hieſigen Ortsgruppe. Er gedachte dabei der ſtarken Mithilfe des
Kollegen Otto Groſchopp, der als Gaſt von Magdeburg anweſend
war. Er ermahnt zuſammenzuhalten, die Säumigen aufzurütteln,
nur dann wird die Zukunft unſer ſein. Er weiht und enthüllt hier
auf die Fahne, welche auf der vorderen Seite im roten Untergrund
die Jnſchrift „Zentralverband der Schuhmacher, Ortsgruppe Oſchers
leben“ und auf der Rückſeite die Reichsfarben „Schwarzrotgold“ mit
dem Schuhmacherwappen trägt. Redner ſchloß ſeine Anſprache mit
einem Hoch auf den Verband. Nach einem Prolog der Kollegin Hilde
Reitarowsky, der wirkſam zum Vortrag gebracht wurde, über
mittelten Kollegin Ulbricht und Koll. Krauſe die Grüße ihrer Orts
gruppen und überreichten je eine Fahnenſchleife. Dann nahm Koll.
Huth das Wort und betonte, daß die Farben der Fahne die Farben
der Republik, die Farben des Kampfes ſeien. Mit einem dreifachen
Hoch ſchloß er ſeine Ausführungen. Von den Mitgliedern der Orts-
gruppe wurde anſchließend das Theaterſtück „Schuſter Lehmann“
aufgeführt, das den Beifall aller fand. Koll. Hintze dankte dann am
Schluſſe allen, die zum guten Gelingen des Abends beigetragen
haben und vor allem den Ortsgruppen für die Stiftung der Fahnen-
ſchleifen. Stets einig zu ſein, zu ſammenzuhalten und zu arbeiten
für die Ziele des Verbandes muß unſere Aufgabe ſein. Sein Hoch
auf den Verband wurde begeiſtert dargebracht. Ein harmoniſcher
Feſtball ſchloß darauf das in allen Teilen gelungene Vergnügen.

(Die „Freie Volksbühne“ hat am Sonntagabend
mit der Aufführung von „Charley's Tante“, Schwank in drei Akten
von Brandon Thomas, gehalten, was ſie in ihrer Ankündigung
verſprochen hatte, nämlich, wer gekommen war, konnte und mußte
lachen, und der große Alltag war für einige Stunden in die Flucht
geſchlagen. Die Spielleitung G. Lochner hatte ſich viel Mühe ge
macht, und dieſe wurde auch reichlich belohnt. Das Stück mit ſei
nen verfluchtkomiſchen Situationen ließ keine Langeweile aufkom-
men. Die beſte Type und in ſeinem Element war die Erſatz-Tante,
geſpielt von Willi Roloff als Student Lord Francurt Ballerley.
Jhm aſſiſtierte gut Hans Schaltegger als Advokat Stephan Spet
tigun. W. Paſemann als Jack Chesney und G. Behrens als Char-
ley Wyckham, lieferten ein flottes Spiel als verliebte Studenten,
R. Maiwald war als Diener Braſſet in ſeinem Element. Die weib
lichen Mitwirkenden Fräulein H. Dreiling als Nichte Anni, Frau
M. Behrens als Spettiguns Mündel waren im Spiel ebenfalls
gut. Auch die übrigen Mitwirkenden paßten ſich ſehr gut in den
Geſamtrahmen. Wer lacht, kargt auch nicht mit Beifall, und ſo
geſchah es auch am Sonntag. Das Ungerſche Orcheſter wartete mit
guten Konzertſtücken auf und erntete ebenfalls dankende Anerken-
nung.

Gegen den Keubellſchen Reichsſchulgeſetzentwurf
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft freigeiſtiger Verbände veranſtaltete

in den letzten Wochen eine Unterſchriftenſammlung gegen den jetzt
vorliegenden Reichsſchulgefetzentwurf. Jn dem Bezirk Magdeburg-
Anhalt des Verbandes für Freidenkertum und Feuerbeſtattung
wurden folgende Unterſchriften gezählt:

Magdeburg, Stadt
Provinz Sachfen, ſo weit ſie von der Bezirks
geſchäftsſtelle erfaßt wird
Anhalt

29 438

16 574
27 812

zuſammen 75 869
Dieſes Reſultat muß als ein Willensausdruck einer großen Zahl

gegen den jetzt geplanten Reichsſchulgeſetzentwurf gelten.

Sie iſt der Lautſprecher im Kampf um die politiſche Macht.
„Meinungsmacher“ nennt man in Amerika die großen
Zeitungskönige, die Beſitzer der Blätter, die in Millionenauflagen
das Land überſchwemmen. Auch wir haben unſere Meinungsmacher.

Was wißt ihr von Scherl und Hugenberg?
Was wißt Jhr von den großen Zeitungstruſts und Meinungs
konzernen der Reaktion? Von den feinverzweigten Organiſationen,
die mit Hilfe der techniſch modernſten Korreſpondenzen das reaktio
näre Gift der Hetze und Verleumdung hinaustragen bis ins kleinſte
Provinzblatt? Ein großer, faſt der größte Teil der
politiſchen Macht der Reaktion beruht darauf, daß
ſie das Heer dieſer kleinen, ſogenannten „harm-
loſen“ Blätter Tag für Tag mit Stoff verſorgt.

Was iſt demgegenüber die ſozialdemokratiſche Preſſe? Seht
euch die Ziffern an

Die Zahl und die Auflageziffer der ſozialdemokratiſchen Preſſe
ſpielt gegenüber den bürgerlichen Zeitungen aller Schaltierungen

noch immer eine verſchwindend kleine Rolle.
Gewiß, es iſt vorwärts gegangen, Aber noch immer ſteht die Zahl
der Abonnenten der ſozialdemokratiſchen Preſſe im kraſſeſten Miß
verhältnis zur Zahl der ſozialdemokratiſchen Wähler

„Unſer Hauptfeind iſt die bürgerliche Preſſe
möchte man mit einem Wort von Laſſalle ſagen. Sie zurück
zudrängen, den ſozialdemokratiſchen Zeitungen den Platz Und Ein
fluß zu verſchaffen, der der Bedeutung der Arbeiterklaſſe entſpricht,
muß unſer aller Ziel ſein.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt der beſte Freund des
ſchaffenden Volkes

Wer die gleiche Geſinnung wie ſie hät, wer kagaus, tagein im
Kampfe gegen die Ausbeutung des Kapitals und gegen die An
maßung der bürgerlichen Parteien ſteht, muß ſich abwenden von
der bürgerlichen Zeitung und Begzieher des ſozialdemokratiſchen
Blattes werden

Es verkrägt ſich nicht länger miteinander, daß ihr ſozial
demokratiſch wählt und zugleich die bürgerliche Preſſe

abonniert.

Es genügt aber nicht, bloß zu lefen und zu abonnieren, es
gilt auch zu werben! Man muß die Anſchauungen, zu denen
man ſich ſelbſt durchgerungen hat, auch ver breiten helfen Die
nächſten Wahlen fordern die äußerſte Anſpannung und Energie, damit
der große Kampf gegen die Reaktion gewonnen wird.

Oberſtes Gebok Fort mit der bärgerlichen Preſſe! In jede
proletariſche Familie, in die Familien der Arbeiter, Begmken

und Angeſtellten gehört heute

die Harzer Volksſtimme.
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Provinz und Nachbarſtaaten.
Denkmäler Kommiſſion für die Provinz Sachſen

Die Herbſtſitzung der ProvingzialDenkmäler Kommiſſion fand
unter dem Vorſitz des Provinzialkonſervators am 30. September
in Nordhauſen ſtatt, auf Einladung der Stadt, welche den Wunſch
hatte, der Kommiſſion die mit einer Beihilfe der Provinz inſtand
geſetzte „Finkenburg“ vorzuführen. Es handelt ſich bei der Finken
burg um eines der älteſten Fachwerkhäuſer Nordhauſens und des
Harzgebietes überhaupt, deſſen Lage auf dem Gelände der alten
Kaiſerpfalz ihm eine beſondere geſchichtliche Note gibt. Das Haus
wurde unter Führung von Stadtbaurat Roſt beſichtigt und dabei
Anerkannt, was durch das Zuſammenwirken vieler Kräfte in künſt
leriſcher und handwerklicher Beziehung geleiſtet worden iſt. Außer
der Finkenburg wurde noch der Dom beſichtigt, deſſen gründliche
Inſtandſetzung zurzeit durchgeführt wird. Jn der Sitzung ſelbſt
konnten diesmal nur verhältnismäßig wenig Beihilfen zur Jnſtand
ſetzung von älteren Kunftdenkmalen bewilligt werden, da über den
größten Teil der zur Verfügung ſtehenden Mittel bereits in der
Frühjahrsſitzung verfügt worden war. Jmmerhin war es möglich,
3000 Mark für die bauliche Erneuerung des alten Packhofes in
Magdeburg, eines wertvollen Rokokogebäudes, als Zuſchuß zu den
bedeutenden Aufwendungen der Stadt ſelbſt zu geben. Ferner
wurden 1000 Mark als Beihilfe für die Inſtandſetzung der ſchönen
ſpätgotiſchen Giebel an einzelnen Gebäuden des ehemaligen Klo
ſters in Mühlberg zur Verfügung geſtellt. Kleinere Beihilfen wur
den bewilligt, für denkmalpflegeriſche Arbeiten an der Stadtkirche
in Torgau, am Eulenſpiegelhaus in Oſterwieck, an einer alten
Windmühle bei Eckartsberga und an der alten Prämonſtratenſer
kirche in Leitzkau, die zu denfrüheſten Baudenkmalen der damals
(12. Jahrhundert) neu erſchloſſenen Gebiete rechts der Elbe gehört.

Als weiterer Punkt der Verhandlungen wurde der Geldbedarf
für das Rechnungsjahr 1928 erörtert.

Der Provinzialkonſervator berichtete ſodann über den Stand
der Jnventariſationsarbeiten. Neben den zwei Bänden der Künſt
denkmäler von Erfurt wird im Laufe des Winters auch der Band
StendalStadt, für den die Aufnahmearbeiten im weſentlichen ab
geſchloſſen ſind, druckfertig gemacht werden. Drucklegung und Ver
lag der erſten vier Bände ſoll dem Verlag Auguſt Hopfer in Burg
übertragen werden.

An Stelle des ausgeſchiedenen Landesbaurats Ruprecht iſt
Landesbaurat Petry, Merſeburg, durch Beſchluß des Provinzial
ausſchuſſes zum Schatzmeiſter der Kommiſſion beſtellt worden.

Nach Erledigung der Tagesordnung folgten die Herren der Kom
miſſion einer Einladung der Stadt Nordhauſen zu einem Abend-
eſſen in dem Gildehaus Finkenburg.

Am Sonnabend, den 1. Oktober, fand unter Benutzung eines
Poſtautos eine Beſichtigung des Barockſchloſſes in Wolkramshau-
ſen, der Kirche in Münchenlohra und Elende und der mittelalter
lichen Befeſtigungsanlage auf Amt Lohra ſtatt.

Als nächſter Tagungsort wurde Zeitz beſtimmt.

Merſeburg, 20. Oktober. (Eine Botenfrau überfal-
le m). Die langjährige Botenfrau des Ritterguts in Delitz a. Bg.
hatte aus dem Büro der von Zimmermannſchen Güterverwaltung,
die ſich in der Zuckerfabrik befindet, die Lohngelder geholt und
wollte ſie nach dem nur einen Kilometer weit entfernten Rittergut
tragen. Da kamen am hellen Tage zwei junge Burſchen aus
dem Graben auf den Weg geſprungen, ſetzten der Frau einen Re
volver auf die Bruſt und forderten das Geld. Die Ueberfallene
ſchrie trotz der Drohung um Hilfe Die Burſchen entriſſen ihr jedoch
den Lohnbeutel, der 2700 Mark enthielt, und eilten damit querfeld
ein. Trotz ſofort aufgenommener Verfolgung durch die Angeſtell
ten der Firma von Zimmermann und die Landjäger entkamen d
Räuber. Man fand bisher lediglich den leeren Lohnbeutel. Die
Räuber müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen ſehr vertraut gewe-
ſen ſein.

Rortheim, 20. Oktober. (Auf rätſelhafte Weiſe ums
Leben geköommen) iſt der jährige Sohn des Maurers Ro
ſenberg in der Bahnhoſſtraße. Der Knabe war in der Wohnung
allein geblieben und hat in dieſer Zeit beim Spielen den Tod ge
funden. Als die Mutter zurückkehrte, fand ſie ihn mit einem Rie
men an einem Bettpfoſten erhängt vor. Wie ſich der Vorfall zu
getragen, iſt allen ein Rätſel.

Merſeburg, 19. Oktober. (Opfer der Arbeit Der 56jäh
rige Schloſſer Joſef Seewald wurde durch ein Bruchſtück eines in
der Nähe ſeiner Arbeitsſtelle im Ammoniakwerk Merſeburg plat
zenden Gasſchiebers am Kopfe getroffen und derart ſchwer verletzt,
daß er bald danach ſtarb. Die Urſache für das Platzen des Schie-
bers iſt noch nicht aufgeklärt. Der Verunglückte war verheiratet
und wohnte in Halle.

Merſeburg, 17. Oktober. (Eine „Hemprich-Spende“)
Regierungspräſident Grützner hat aus Anlaß des bevorſtehenden
60. Geburtstages des Begirksjugendpflegers Karl Hemprich einen
Aufruf erlaſſen, in dem zu Spenden für den weiteren Ausbau von
Jugendheimen und Jugendherbergen unter dem Namen „Hemprich
Spende“ aufgefordert wird. Der Regierungspräſident. bezeichnet
„Vater Hemprich“, der weit über die Grenzen des Regierungsbezir
kes hinaus bekannt iſt, als das Vorbild eines Bildners der Jugend

Werdau, 19. Oktober. (Totgefahren), Auf der Strecke
von Ruppertsgrün nach Steinpleis wurde ein unbekannter Mann
vom Kotflügel eines Laſtkraftwagens erfaßt und ſo unglücklich zu
Boden geſchleudert, daß er bald darauf geſtorben iſt. Angeblich
hatte ſich der Verunglückte mit erhobenen Händen vor den Kraft
wagen geſtellt, um den Führer zum Halten zu veranlaſſen

Rudolſtadt, 19. Oktober. (Noſch ein Auto unglück). In der
Nähe von Rudolſtadt fuhr ein vierſitziges Auto durch einen Fehler
an der Steuerung gegen einen Chauſſeebaum und wurde vollſtän
dig zertrümmertk. Von den vier Jnſaſſen erlag der Reiſende Otto
Scheidling aus Jena ſeinen Verletzungen. Jn ſchwerverletztem Zu
ſtand wurden der Zigarrenfabrikant Jakob und der Kaufmann
Weiſe aus Halle ſowie der Landwirt Scheffel aus Winzerla ins
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Briefe an das Tageblatt.
Ein ſchlagferkiger Krankenkaſſenrendant.

Am 11. 10. 27 brachte das „Halberſtädter Tageblatt“ eine Notiz
„Ein ſchlagfertiger Krankenkaſſenrendank“. Hierin wurde mitgeteilt,
daß der Krankenkaſſenrendänt Lange gegen den Landwirt und
Schwerkriegsbeſchädigten Bergfeld tätlich und beleidigend vorge
gangen iſt. Der Vorſtand der unterzeichneten Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten hat ſich daraufhin beſchwerde
führend an den Krankenkaſſenvorſtand gewandt und Entlaſſung des
Herrn Lange geforderk. In der Beſchwerde iſt darauf hingewieſen
daß L. als Diktator auftritt, ſodaß Kranke wegen dieſer Behand
lung ihr Krankengeld nicht abholen und der Anſpruch verfällt. Der
Krankenkaſſenvorſtand hat nun unſere Beſchwerde als unbegründet
abgewieſen, trohdem eine einwandfreie Zeugenausſage vorhanden
iſt. L. wurde aufgegeben, auf den Bericht des Tageblatts eine Be

richtigung zu bringen.
Wir ſtellen nun feſt

Krankenkaſſenrendanten Lange ſtatt.
2. L. hat bis heute, trotzdem die Sitzung am 17. 10. 27 ſtatt

fand, keine Berichtigung gebracht.
Dadurch, daß Krankenkaſſenſizungen im Lokal des Rendanten

Lange ſtattfinden, leiden die Sitzungen an Befängenheit der Be
teiligten“ Die Sitzung müßte in einem anderen Lokal ſtattfinden.
Weiterhin beweiſt der Umſtand, daß L. keine Berichtigung gebracht
hat, daß unſere Beſchwerde begründet war. Wir erwarken, daß der
Krankenkaſſenvorſtand ſich nunmehr nochmal mit der Angelegenheit

herige Prüfung war das nicht. Die von Herrn Lange bisher be
traute kranke Menſchheit, beſonders die Kriegsbeſchädigten, können
verlangen, gegen Gewaltktätigkeiten und Beleidigungen des Ren
danten geſchützt zu werden.

Ortsgruppe Harsleben des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken
t

Der opernloſe Spielplan.

Heute iſt der 19. Oktober. Die letzte Oper dieſes Jahres wurde
am 2. Oktober gegeben. Unſere Opernkräfte machten bisher den
Eindruck, als wären ſie recht auf der Höhe. Umſo verwunderlicher
erſcheint es, daß man ihnen eine ſo lange Ruhepauſe gönnt. Eine
merkwürdige Sache. Bezahlt man die Gage eigentlich für das
Studieren oder für das Auftreten in der Vorſtellung? Man ſagt,
es ſei kein Orcheſter da. Stimmt das? Und wenn ja, hat man
das erſt am 3. Oktober erfahren, oder hat man das ſchon früher
gewußt? Und wenn ja, wie kann man es dann wagen, dem Publi
kum einen ſo reichhaltigen Spielplanentwurf vorzuſetzen? Ver
ſprechen ſoll man halten und wenn man pünktliches Bezahlen der
Dauermietsraten verlangt, dann ſoll man dafür auch geben, was
recht iſt.

Krankenhaus gebracht. Um Antwort wird gebeten Ein Opernfreund.

100 Selten starte

hat nunmehr nach den Gr ob-Fiimen:

Guatitat und Prachtentfaltung her stelſt.

tlauptrollen:
Lily Damita zPaul Richter
Dagfin

Harry Kiedtke
Ernst Verebes

Räckiolf Klein-Rogge
in „Der Film der Ele ganz

Nach dem berühmten englischen Schauspiel:

„hHochzeits nacht
(von Noe! Coward)

bestes Können.

tischen Fluidum

Weiblichkeit.

und Eleganz

heute Freitag:
Das deutsche Lichtespiel- Syndikat

An der schösnen blauen Donau ond Zigeuner-Baron“
keine Kosten gescheut, wieder einen GroB- Film von

Hauptrollen“

hie ſetzte Nacht
Hie preisgekrönte Schön

heit Lily Damita bietet
in diesem Film wohl ihr

Sie ist

eine echte Frau mit
dem s uegegestiven
Zauber und dem exo-

ihrer

körperhaften nahen

kig Weib von hasse

An die bildhaſt ausge
zelchneten Szenen eines
Kostümballes reihen sieh
reig volle Einſalle d. Regie
Zartheseelte Liebeszenen
wechseln mit hochdra-
maetischen Ereighissen
Aus den Fürstenhöfen,

Alles in allem ein Filmwerke, das Ihnen heltete
Freude bereiten wind, dureh die grote Kunst eines

Harry Liedtke und Paul Richter!!

56 Bilder im et
1Kunsthblatt, Lhert- Bad
(Viertarbendracls)
1Wandkalender

Preis

Zu beztehen daroh-

„Halberstädter Tageblatt“
C Matratzen

KStahldraht- v. I2.- M

Auflagen V. 19.- N.
ſedes Maß wird angef.

Hamburgersiſchhalle

Martiniplans3.Fernſprecher 2172.

Schafhammelſleiſch
Pfd. 60—80 Pfg,

Rinder-Leber, Hers.
Lunge. Euter, auch

Hoheweg 47,
C Fernrut 1229

Alekere l Aktuelt!eben den neuesten Wochen Ereignissen der
„5. Halberstädter Flugtag“
Thekenberge Eig. Autgahmen der K. Lichtspiele Halverstadt

gekocht, täglich friſch.

Franziskanerſtraße 26
Obſt, Gemüſe Eier billigſt

Achtung! S
Billig BilligRäumungshalber empf.Tulpen, Narziſſen in weiß
und gelb, Jris als Neuheit, Monbretien und
Lilien, immerblühende u
wiederkehrende Stauden,

Fetner: Der große Abenteurer Film:

Ein Marine-Film in 7 Akten!

See nach den Rifkabylen. U a. m.

Die Liebe der Fürstin Dimitri
Das 6espensterschift an der Küste von Marokko

Im Hafen von Tanger Torpedobootgerstöter Auf hoher

Empfehle
friſche Seeſiſche

grüne Heringe und
Bücklinge

F. Hartmaun,jetzt Katbarinenſtraße 1

ſowie Dahlien Neuheiten
in den berrlichſten Sorten
und Farben. Auch kräftige
Obſthume, Zierſträucher
und Beerenſträucher in
nur guten Sorten Es iſt
dies eine äußerſt günſtige
Gelegenheit, den Garten
in ein Pargdies umzuJeden Freitag:Schleſiſche Autwurſt wandeln.

ind Poſe ten n
Am Berge 2. Tel. 2914Liebig, Fleiſchermſtr.

Roonſtr. 4.
d r

Kein Preisaufsohlag! Man hesuehe gie aohmittagsvorstelung
Möbelpolitur

Rats-Apotheke.

Spiegelst.f 9

e eie Hekormünterbetten
Täglich friſche Seeſiſche. von 18. M.

ff. Räucberwaren fecerbotten 27
Matjesberinge. m. 7 Pld. Federn e e M.

Geinttte Konſerven e n
Pa. Mastziegenhammoeiſ, wer mee

e Gust. Behrens

Wir bringen vom Freitag bis Montag
Arthur Schmitzlers berühmtestes Werk

égangen, hat es aſe Herzen von Millionen Mensehen

geriihrt. SEs spielen U. a.
Louis Lerch Vivian Gibson Henry Stuart J
Jaro Pürth und als Hauptdarstellerin die entzückende

Evelyn Holt.
Tiet erschüttert einen jeden der Leidenswes der armen kleinen
Ohristine Weyring und dgeh müssen so Viele diesen
Weg gehen! Das aber is der Sinn dieses groben Werkes:
Ihr soſit nieht spfelen und tandeln mit demNeéeligeten, das euch gegeben wurde mit der Läebe!
Der größte öauner des 92hrhungerts

Der amüsanteste und sensatjonellste Luciano Albertini-
Film, der je hergestellt wurde.

Seine Bearbeitung erfolgte nach dem originellen Roman Paul
Rosenhayns: „Jiminy der Sehwerbrecher““.

P

„Weiß gegen Blau“
Mit der deutschen Mannschaft zum 1. Leichtathletik-Länder-

Kampf in Paris.

Die Sitzung des Krankenkaſſenvorſtandes fand im Lokal des

befaßt und nunmehr eine gründliche Prüfung vornimmt, Die bis

Spiegelstt. I

In allen RKultursprachen übersetzt. über unzaählige Bühnen

e



Teilnahme,

Vielen Dank
die trostreichen
wie am Grade,
Verein „Flora“
„Dahlia“.

Halberstadt,

Im Namen
bliebenen:

Hamilie

Für die vielen Beweise herzlicher
sowie

Kranzspenden beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sei aut diesem Wege

herzlichst gedankt.
flerrn Pastor Schulz fär

für die zahlreichen

Worte in der Kapelle
ebenso dem Gäaritner-
und Kleingarten- Verein

den 20. Oktober 1927.
der trauernden Hinter-

Paul Trinks.

unseren

Vielen Dank auch

wie am Grabe. In
der Schwester Al
Giebeler vom Sal

Co.

Halberstadt, den

Vom Grabe unserer lieben Entschlafenen,
der Frau Sophie Knoche zurückgekehrt,
sagen wir allen denen, welche den Sarg
s0 reich mit Kränzen schmückten und ihr
das Geleit zur letzten Ruhestätte gaben,

herzlichsten Dank.
für die trostreichen Worte in der Kapelle

ihre liebevolle Pflege Herzlichst gedankt
sei auch das Personal der Firma Joseph.

Die frauernden Hinterhliehbenen,

Herrn Pastor Schulz

sbesondere danken wir
ma sowie Herrn Dr.
vator-Krankenhaus für

20. Oktober 1927.

Die Kanaliation

i ſind bis
l ſehen und gegen Erſtattu

werden können.

Z. A.

Spiegelsbergenweges zwiſchen Uhland undSchiller
ſtraße ſoll öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene,
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote

Mittwoch, den 26. Oktober, vorm. 9 Uhr,

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen
wofelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge

ng der Nnkoſten entnommen

Das Stadtbanamt.

des weſtlichen Teiles des

Jacobi,

Wenn Sie
C. Holle,

und Schmerzen haben, so werden Sie zweifellos da-
von befreit bei mir. Sprechzeit täglich 9 Uhr
und Sonntags, morgens von 9--12 Uhr. Persönlich
bin ich Mittwochs und Sonnabends zu sprechen, bei

noch s0 starkem Andrang

krank Sind

Halfherstackt,

Foſeräder
Mühmaſchinen

Sprech Apparate

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr. 3

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtatt ausgeführt.

Me-Eisu- Betten
Stahlmatr., Kinderbett.

i Sünst- an Priv, Kat. 881 fr

RoonstraBße 62, pt-

2
Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes öchmorſleiſch

Gebacktes, Ponladen.
Alle Sorten Wurſt und
ausgelafſenes Schmalz
zie herabgeſetzten Preiſen.

Roßſchlächterei
Wilhelm Bierstedt,

Thale am Harg,

Merz'sehe Solhegtegten

Merz ſicher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.
Gut erhaltener

Kinderwagen
Eisenmöbelfahrik Suul (Thür.)

Schaftſtiefel
in verſchiedenen

Schuhwaren

erufsſchuhe
Pa. Rindleder-Arbeitsſchuhe,

(mit Verdeckh) billig zu
verkauf. Lieberkühnſtr. 10f

Langſtiefel
Ausführungen.

Hermann Reinhardt,
Breiteſtraße 105.

Kirſchwein

Erdheerwein

Johannisheerwein

Gtuchelbeerwein

Apfelwein
empfiehlt

in beſten Qualitäten
preiswert

Vernhard Fuhrmann

Breiteſtraße 74.

Schlaf-
zimmer
Küchen, einzelne Bett
ſtellen in Holz u. Metall,

Federbetten, Sofas,
Chaiſelongues, Patent
und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im

Bettenhaus Otto
N., Kaiſerſtraße 62. „Halberstädter Cageblatt

S ee

Halberstadt, Platz: Burchardianger

Eilen Sie zu den
letzten Vorstellungen

Jeden Abend 72 Uhr: Die Revue ger Welt e
Sonnabend und Sonntag 2 Vorstellungen

Nachm. 3 Uhr: Kinder auf allen Sitzplatzen halbe Preise

Nur Sonntag von Il Vhbr: Tierschau,
Indianerdorf, Massenkongert (100 Musiker).

Vorverk.: Kaufhaus Willy Cohn, Schmiedestr. 3 Tel. 2011.
Gänstige Fahrtverbindungen nach allen Richtungen
Eisenbahn- und Autobuslinien haben Sonderverbindungen vor und

nach der Vorstellung eingelegt,
Fahrrad und Motorradaufbewahrung in der Schau

Es ist noch Keine Vorstellung ausverkauft!

Schluß 24. Oktober

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Feinſte Oele, Rahm, Eigelb, Mark der Kokos, ſind
die Einzelteile, aus denen Klu, die Delikateß
Margarine, 1 Pfd. 90 Pfg., hergeſtellt wird.

Naverma- Haus

J Sutterhancitu

auf grünem Samt,
g r hnergngencellot

Während dieser Verkaufstage bringen

e

e 8 e S
Damen- Strümpfe

Bamenestrüämpfe
Seidenflor, mit Kleinen Fehlern, 0 95 grau, Vigogneschwarz und farbig Paar Mi

Damen Strümpfe
Mako, schwarz u. farbig, Doppel-

sohle u. Hochterse, Paar Mk. 1.40 Herren-Socken 9 45
I Damen- Strümpfe um 8 Paar Mk. WeSeidenflor, in allen Modefarben, I Herren-Socken ee haar M. 1.90 h mogderne Karos Paar Mk 0.95

Damen- Strümpfe e Herren-Socken eSeidenfl., „Ingeborg“, gute Qual., 4Doppelsohle, fſochferse Paar Mk. 2.10 e ns Wolle Paar Mk. 1.35

Damen- Strümpfe
Seidenflor, „Judith“, starke Sohle
und Hochferso Paar Mk.

Bamen- Strümpfe
Bemberg-Seide, „Silberstempel“,

Flor mit Kunstseide2.50
3.10

Damen-, Herren und Kinder Handschuh e
in reichhaltiger Auswahl

Am 15. OKtober 1927 erscheint:

Das große Werk

KARLKAUTSRY
II

5 Bücher in 2 Bänden

Die Titel der fünf Bücher Ilauten: 1. Geist und Welt
2. Die Menschennatur 3. Die menschliche Gesellschaft

4. Staat und Klasse 5. Sinn der Geschichte

HALBILILEINDN 50 Maß
Wir geben das Werk zum Vorzugspreise auf Subskriptionslisten mit

25 Mark
Zeichnungsschluß am 350. September 1927

Die Subskriptionslisten liegen aus:

Il alberdler Jngeintt

wir
besonders günstige Angebote in unseren

altbewährten Strumpf Qualitäten!

Herren-
Herren-Socken

e

e v 1.50üüViRNRRnnrnnnnnnm
Kinder- Strümpfe

aran tie wasehhar a reine Wolle, schwarez und farbig e
Damen-- Strümpfe
Hor mit Seide, erstklassige 4 25 von an SQualität Paar Mk. Fo MNCCMGE

Dienstag

Socken
0.45Paar Mk

S

Sie werden für
60 Pfg. friſiert

im Salon
Helene Windel,

Weingarten 16, J.
Kopfwäſche billigſt.

w. z

Hühneraugenpſlaſter

atse Avpotheke.

Feinster Butter-Ersatz, der extra für unsere Geschatte
nach unserem Geschmack hergestellt wird. Probieren
Sie vitte diese feine Margarine.
n äurenstol z et nur in unserem Geschatt erhältlich.

öwenstolz- Extra das Pfund 20 R. M.
Löwenstolz 2. Oualſfät das Pfund 1.O0 RM.

und 59 Rabatt-Sparmarken!

TOEPFER-COMPAGNIE
u den drei Gtocken, Breiteweg 24

Die Probleme des

neueſten

hochſchule

Ausweis

906Städt. Golkshochſchule

Am Sonnabend, den 22. Oktober. 20 Uhr,
im Saal der Deutſchen Mädchen Oberſchule

Bortrug Prof. Baluſchel
W ODddddooaurddrdroroom

S

e

III
Kunſtverſtänd niſſes

mit beſonderer Berückſichtigung der
Kunſtſtile

Eintrittskarten zu 75 Pfennig im Büro der Volks
Dompropſtei).

Schüler, ſowie Mitglieder des Kunſtvereins gegen
Volkshochſchüler und

50 Pfennig.

Nützen Sie die
Zeit jetzt

zum Spritzen der Obsthaume
und zum Anlegen der Leim-
ringe. Sie werden an der

nächsten Ernte merken, daß
Sich die Arbeit bezahlt macht!

Alle Zutaten und Apparate
wie bekannt in der
Drogenhandlung

Otto Henicke
Bakenstraße 9,

Pernrut 2522

Frl. 30 Jahre alt, in
allen Zweigen des beſſ
und bürgerl. Haushalts
durchaus erfahren, ſucht

Stellung
im frl. Haushalt Offert.u. M. K. 500 Clausthal
im Oberharz Voigtluſt

erbeten.

Intelligenter evang.

Herr
mit gut. Umgangsformen
für letchte Werbetätigkeit
auf Grund kirchlicherEmpfehlung ſofort geſucht.

ſehr gutes Einkommen.
Offerten mit Lebenslauf
an Poſtlagerkarte 22
Madgdeburg.

„Zwei gut möblierte
Zimmer mit Küchenben
(Overſtadt) preiswert zu
verm. Angeb u. D. 122
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Jch habe gewählt,
wenn es auch 4 Sorten
Falter Kaffee im
NavermaHaus gibt
i. Pfd. 80, 90, 100, 110 Pfg

Ich hab' ſie durchprobiert
und kenne meine Sorte.

Schäfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. offene

Beine Ratsapotbeke.

Knaben Anzüge
tür 7— 14 Jahr J

14.- 17. 21. 245 29
Bmil Plettner,Schuhstrabe 22.

W

Schallplatten

Gröbte Auswahl
bei

A. Neuhauser
Spezialgeschatt

Harsleberstrabe Nr, 6

Gegen Sonktud

Besshwerden
helfkenschuheinlagen
nach Gipsmodell. Wir
tertigen diese Ein-
lagen in Leichtmetall
mit Ledersohle in
unserer Werkstatt an

Sanitätshaus
Julius Zirzow 80,

Bei Fleiß und Tüchtigkeit

Miüigelm
unck entstiauben
Anzug
Mose
Mantel
BPlüsch-
Mantel
auf
dämpfen

nur
8ehnell-Bügelst

„Famos“
Heinrich- Julius

I. 70 Mk.
O. G M.
I. 60 Mk.

5.0
M.

Str. 4
Telephon 28395

den
Gestriekte

vorzügl.

Damenbi

Qualität
S 40,50,

60 Pig.
Binden-

görtel in
gr. Ausw.

&00.J. Zirzow
Schmiede-
stra ßer 3.

auhes Herbstwetfer
bringt Hiusten, Schnupfen,
Heiserkeit, Verschleimung.
Verlangen Sie dann nicht ein-
foch Hustenbonbons, denn
was Sie de bekommen, des
wissen Sle nicht. sondern nur

7 tHausesKatarrh- Bonbons

Pas sind die richtigen?
Ein Prohebeutel kostet 30 Pfg.

ein Originalbeutel mit dop-
peltem Inhalt nur 50 Pig.
In fast jeder Apotheke und

Drogerie erhöltlich.

Bestimmt vorrätig
Drogerien: Gg. Benne-
witz, Vischmarkt 14;
Fritz Bösche. Breite
weg 1112; Carl Weiben-
born Nachf, BreitewegSchmiedestrabe 3.
46 und Gröperstrabe 26

S

auch
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3:11

1.

und

am



I

d niſſes

ig der

r Volks
ler und
ns gegen

chie
t

ostbhaäume

er Leim-
an der

ken, daß
lt macht!

Apparate
der

ung

cke
9

2

Im
uhen
70 Mk.

G M.
60 Mk.

den
orzügl.
Aualität
t.40,50,
0 i.
inden-
ärtel in
Ausw.

00.

fter
nupfen,
imung.
cht ein

denn
en, das
ern nur
28

h e ne

Arbeiterſport und „Das junge Deutſchland“.
Die Ausſtellung „Das junge Deutſchland in Berlin iſt nunmehr

geſchtoſſen worden und wird nun in anderen Städten des Reiches
(zunächſt in Leipzig) neu erſtehen. Es dürfte gerade jetzt an der
Zeit ſein, einige kritiſche Schlußfolgerungen aus ihr für die Arbeiter
ſportbewegung zu ziehen

Es läßt ſich nicht leugnen, daß viele Freunde und Mitglieder
der proletariſchen Jugendbewegung unbefriedigt von dannen ge
zogen ſind. Wir wiſſen andererſeits aber auch, daß eine ungeheure
Zahl von Arbeiterjungen und mädel aus allen Bezirken Deutſch
länds lebhafteſten Anteil an dieſem Ausſtellungswerk nahm.
Weil dem ſo war, ſo gilt es für uns heute nicht etwa das Schuld-
konto der für die Ausſtellung verantwortlichen Stellen wegen der
Benachteiligung der proletariſchen Jugend beſonders hervorzu-
kehren. Das mag an anderer Stelle geſchehen. Klar ſehen muß man
für die Zukunft vielmehr, inwieweit bisher im eigenen Lager
geſündigt wurde, indem man der eigenen Stärke in der öffent
lichen Darſtellung nicht genügend Durchſchlagskraft verlieh, Reben
anderem iſt die Jugendarbeit, die in der Arbeiterſportbewegung ge
leiſtet wird, faſt garnicht berückſichtigt worden, während die bürger
lichen Verbände in weitem Maße von ihrer ſportlichen Arbeit be
richteten. Da gilt es, den Verantwortlichen in der Arbeiterſportbe
wegung das Gewiſſen zu ſchärfen, denn auch dieſe Jugendarbeit
kann ſich der bürgerlichen würdig an die Seite ſtellen. Zwar ſah
man einiges Gute aus der Arbeit des Touriſtenvereins „Die Natur
freunde“. Mehr und Beſſeres wurde zurückgeſtellt, angeblich, weil
die Räume für das gewaltige Material nicht ausreichen. Es war
damit aber von den Naturfreunden bewieſen wenn auch noch
nicht durchgreifend genug daß auch die proletariſche Sport und
Kulturbewegung in der und für die Jugend mancherlei leiſtet. Da
rüber hinaus fand man in einem engen Raum als Modell das
prächtige Werk des Arbeiter- Turn und Sport-Bundes, die Ar
beiter Sportſchulke in Leipzig, an dem die Führer das
Publikum ſonderbarerweiſe immer ohne Erklärung vorüberführten.
Sonſt aber fand ſich nichts aus dem Jugendleben der Arbeiterſport
ler. Das war wenig, obwohl Ungeheures geleiſtet wurde.

Jedenfalls gilt es jetzt zu prüfen, ob nicht in Zukunft auch die
Arbeiter Sporkbewegung bei derartigen Gelegenheiten
ihr Tun mehr ins Licht der Oeffentlichkeit zu rücken und ſich nicht
fern zu ſtellen hat. Das iſt die beſondere Lehre, die die Arbeiter
ſportler aus der Ausſtellung zu ziehen haben, daß ſich die Arbeiter
ſportbewegung der Mitwirkung in einem weiteren Kreiſe der Oef-
fentlichkeit nicht entziehen darf, wenn vom Geſamtwert einer Kul
turbewegung geſprochen wird oder wenn durch derartige Ausſtellun
gen praktiſches Anſchauungsmaterial den Propagandawert der eige
nen Arbeit erhöht. Wir müſſen hierin für die Zukunft mehr
Aktivität erwarten
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Turnen Leichtathletik.
Herbſtwaldlauf im Bezirk Groß Dresden. Jm Bundesgebiet

konnte die Dresdener Leichtathletik bei ihren Veranſtaltungen ſchon
immer mit Rekordzahlen aufwwarten. Zum Herbſtwaldlauf am
Sonntag waren gegen 500 Teilnehmer am Start erſchienen, darunte
auch 10 Berliner Sportler. Ohne ernſthaften Unfall fand die Ver
anſtaltung eine glatte Abwicklung. Organiſation, Sanikätsdienſt
und ſportärztliche Unterſuchungen waren muſtergültig. Das Läufer
material war im allgemeinen ſehr gut durchgebildet. Trotz ſchwie
rigſten Geländes ſind viele Zeiten bedeutend verbeſſert worden. Jm
10 kmLauf konnte Matktner- Berlin den langjährigen einhei
miſchen Sieger Trepte nach glänzendem Spurt abſchütteln und
als Sieger durchs Ziel gehen. Die Ergebniſſe waren folgende:
5000 Meter: 1. Mittag, Cotta 16,02,4 Min. 6 mal 100 Meter
Waldſtaffette (Sportlerinnen): 1. Cotta 1,49,8 Min.; 10 000 Meter
I. Mattner Berlin 3531,5 Min. 5000 Meter (18 20 Jahre): 1.
Zſchornack, Pieſen 16,48,5 Min.; 1500 Meter (14 16 Jahre): 1.
KuttnerOttendorf 5,05,6 Min. 1500 Meter (16 18 Jahre): 1. Gey,
Strießen 4,55,6 Min. 3000 Meter: 1. Richter, Strießen 9,40 Min.
3000 Meter (18-20 Jahre): 1. Beyer, Löbtau 9,59 Min. 3000
Meter (16- 18 Jahre): 1. Mach, Cotta 10,15,6 Min. 1000 Meter
(14—16 Jahre) Hauptmann, Weißig 8,02,8 Min. 1000 Meter
(Sportlerinnen): 1. Jentſch, Eotta 8,32 2 Min. 1500 Meter (bis 35
Jahre): 1. Harzer, Cotta 5,18,4 Min. 1500 Meter (über 35 Jahre):
1. Weſer, Fortſchritt 5,51 Min. 3000 Meter Mannſchaftslauf. 1.
Cotta 10,10,1 Min.

„Friſch Auf Huedlinburg gegen 1. Turn und Sportkvereinigung
Thale 3:11 (1:7). Am Sonntag, den 16. Oktober 27 ſtanden ſich
beide Mannſchaften im Serienſpiel in Thale gegenüber. Nach dem
Anpfiff des Schiedsrichters ſetzten beide Mannſchaften flott ein.
Thales Sturm zeigte ein hervorragendes Durchbruchsſpiel und war
ſicher im Torwurf. Jn der 3. Minute ging Thate durch präch
tigen Kernwurf des Mittelſtürmers in Führung. Die Huedlin-
burger verſuchten einen Ausgleich zu ſchlagen; ſie mußten aber
immer wieder den Ball den Thalenſern überlaſſen. Thale erhöhte
die Torzahl bis zur Halbzeit auf 7. Die Gäſte dagegen konnten
nur ein Tor erzielen. Halbzeit 1:7. Nach dem Seitenwechſel nahm
das Spiel an Schärfe zu, ſodaß verſchiedentlich der Schiedsrichter
eingreifen mußte. Thale ſandte noch viermal ein, Quedlinburg
dagegen konnte es nur noch zu zwei Toren bringen. Beim Reſultat
3:11 trennten ſich beide Mannſchaften

1. Turner-Brüderſchaff Blankenburg (2. Klaſſe gegen 2. Turn
und Sporkvereinigung Thale 0:4 (0:1). Jm Serienſpiel ſtellten ſich
am Sonntag beide Mannſchaften. Thale ſpielte von Anfang an
überlegen und konnte in der erſten Halbzeit einmal einſenden.
Nach dem Seitenwechſel zeigte ſich Thale trotz allen Anſtrengungen
Blankenburgs weiter überlegen und ſiegte verdient mit 04.

Freie Syporkvereinigung 1895 Wernigerode. (Abt. Fußball).
Sonntag, den 23. Oktober, nachm. 13.20 ſpielt auf dem Anger die
1. Mannſchaft gegen die 2. Mannſchaft von Germania-Reinſtedt.
Die Spieler treffen ſich um 13 Uhr in der Forelle.

e

Fußball.
Fußball-Städteſpiel Wien--Graz. 2:1 (2:0) Man wußte ſeit

dem guten Abſchneiden der Grazer gegen England und Dresden,
daß eine ganz gewaltige Verbeſſerung in der Spielſtärke der ſteiri

ſchen Genoſſen eingetreten iſt. Immerhin rechnete man mit einem
ſicheren Siege der Wiener Das Spiel hat gelehrt, daß die Zeit der
müheloſen Siege über Graz vorbei iſt. Die Grazer beherrſchten das
Spiel in der zweiten Halbzeit vollends. Wiens Sieg war ein ſehr
ſchwerer 2000 Zuſchauer waren Zeugen des ſehr ſpannenden
Kampfes

Schwimmen.
A.S. V. Waſſerfreunde Halberſtadt. Am Sonnabend, den 29,

Oktober, veranſtaltet der hieſige Arbeiter-SchwimmVerein einen
Werbeabend. Dieſer Abend ſoll die noch Fernſtehenden bewegen,
ſich dem Schwimmſport Und damit uns anzuſchließen. Weiter ſollen
die Eltern der bei uns organiſierten Kinder ſehen, wie der
Schwimmſport in unſerem Verein ausgeführt wird. Es iſt bei der
Programmaufſtellung darauf geachtet, daß große Rennen ausge
ſchaltet werden und dafür um ſo mehr volkstümlicher Sport geboten
wird. Auch der Humor wird zur Geltung kommen. Es ſoll eben
mit dieſem Werbeabend bewieſen werden, daß auch beim ſcheinbaren
unplanmäßigen Spiel der Körper trainiert und geſtählt werden
kann. Näheres folgt noch an dieſer Stelle.

A. S. V. Waſſerfreunde. Am Sonnabend abend anſchließend an
die Uebungsſtunden treffen ſich Vorſtand und Techniker im Ver
einslokal zur Beſprechung unſeres Werbe Abends.

e

Kraft, Entſchloſſenheit und Mut,
durch Spiel und Sport

Werde Nitglied im Arbeiter Turn und Sporibund!
J

Schwerathletik Boxen Artiſtik,
Ringkampf Frankreich Deutſchland. Die Rundreiſe der elſäſſi

ſchen ArbeiterAthleten durch Deutſchland und ihre Kämpfe im
griechiſchrömiſchen Ringen haben folgendes Ergebnis gehabt:

Frankreich Deutſchland

1. Halberſtadt 16 12 Punkte2, Wilhelmshaven 20
3. Bremen 194. Kaſſel 19 95. ZellaMehlis 18 106. Gera 10 187. Halle 14 u8. Gröbau (Sachſen) 12 J
9. Auerbach i. Vogtl, 13
10. Berlin (Lurich) 14 1411. Groß Zimmern (Heſſen) 12 16

Frankreich gewann 5 Kämpfe und verlor Deutſchland gewann 4
Kämpfe und verlor 5; zwei Treffen blieben unentſchieden.

Jnkernalionale Wekkkämpfe im Boxen. Der Arbeiter-Athleten
Bund hat eine lettiſche Boxmannſchaft für neun Kämpfe nach
Deutſchland verpflichtet. Das erſte Treffen fand in Hagen ſtatt.
Tauſende hatten ſich zum Empfang der lettiſchen Sportler am Bahn
hof eingefunden, darunter ein Spielmannszug von 60 Perſonen.
Der Kampf wurde in der Stadthalle vor 2000 Zuſchauern ausge
tragen. Bekannte Namen und Sieger bei der erſten Arbeiter-Olym
piade wie Kleßberg, Anderſen, Reſonok, Janeck legten Zeugnis ab
von großem Mut und erheblicher Formverbeſſerung. Das Geſamt
ergebnis war 11:5 für Lettland,
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Notizen.
Deutſcher Arbeiler-Theakerbund (Ortsgruppe Halberſtadt), früher

„Freie Volksbühne“ und „Thalia“. Unſere Uebungsſtunde am Frei-
tag, den 21. 10. 27 fällt aus. Dienstag, den 25. 10. 27 iſt pünktliches
Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig, da zu den bevor
ſtehenden Aufführungen die Mitarbeit aller Spieler gebraucht wird.

Beſchlüſſe des Bundesvorſtandes. Der Bundesvorſtand des Ar
beiter- Turn und Sportbundes hielt vom 7. bis 9. Oktober in Nürn

berg eine Sitzung ab, in der bedeutende Entſcheidungen fielen Das
zweite Bundesfeſt wird in der zweiten Hälfte des Juli 1929 in Nürn
berg ſtattfinden. Es dürfte das gewaltigſte Feſt werden, das Nürn-
berg bisher geſehen hat. Bundesvorſtand und techniſcher Zentral
ausſchuß haben den Plan des Feſtes in großen Umriſſen feſtgelegt.
Sie beſichtigten unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. Luppe
das in Bau befindliche Nürnberger Städion, das in ſeinem gewal
tigen Ausmaß wie geſchaffen iſt zur Durchführung eines ſolchen
Rieſenfeſtes.
die Vertreter der Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Partei
ihren feſten Entſchluß kund, alle Kräfte zur Durchführung des
Feſtes einzuſetzen.

e

Außer den Arbeiterſportlern Nürnbergs gaben auch

Der nächſte Bundestag findet an 24. Juni 1928 in Leipzig
ſtatt. Der Bundesvorſtand nahm in Nürnberg den Bericht vom
Kongreß der Luzerner Sportinternatignale in Helſingfors zur
Kenntnis und erklärte ſein Einverſtändnis mit den dort gefaßten
Beſchlüſſen. Schließlich beſchloß der Bundesvorſtand, den Teilneh
mern an der letzten RußlandSportdelegation, ſoweit es ſich hierbei
um Mitglieder des bundestechniſchen Ausſchuſſes handelt, das Ver
trauen zu entziehen und ſie ihrer Aemter für verluſtig er
kkären. Bei drei von ihnen ließ es der Bundesvorſtand het einer
ſcharfen Rüge bewenden, da ſie in einer ſchriftlichen Erklärung ver
ſicherten, daß ſie in keiner Weiſe gegen den Bund verſtoßen wollten
Und ſich gegen den Mißbrauch ihrer Namen durch die kommuniſtiſche
Agitation verwahrten.

Da die Ruſſen, die deutſchen Kommuniſten und der Rote Front
kämpferbund ſtändig die auf dem Pariſer Kongreß der Lugzerner
Sportinternationale beſchloſſenen Leitſätze mißachten, ſah ſich der
Bundesvorſtand genötigt, jeden ſportlichen Verkehr mit Rußland ſo
lange abzubrechen, bis Ruſſen, KPD. und R. darauf verzichten,
Beſuche ruſſiſcher Sportler bei deutſchen Arbeiterſportlern zu reinen
parteipolitiſchen Zwecken auszunutzen,

27 o00 neue Mitglieder. Der Arbeiter Turn und Sport-Bund
erlebt nicht nur eine ſtarke techniſche Aufwärtsentwicklung, auch die
Mitgliederbewegung iſt ſehr erfreulich 1926 nahm der Bund um
insgeſammt 62 000 zu (einſchließlich der Kinder) und ſtieg auf 783 000.
Das erſte Vierteljahr 1927 ergab einen Zugang von 12 000 Erwach
ſenen, das zweite Vierteljahr von 15 000, ſodaß der Bund um ins
geſamt 27 000 Mitglieder in einem halben Jahre zunahm.

Ausſchreibung von Bademeiſterſtellen. Her Bäderbau nimmt
einen erfreulichen Aufſchwung. Ueberall entſtehen nicht nur Frei,
ſondern auch Hallenbäder, meiſt von den Gemeinden, teilweiſe aber
auch von Ortskrankenkaſſen edrichtet. Jedes Bad beſitzt im allgemei
nen eine Badeanſtaltskommiſſion, der u. a. die Ausſchreibung der
Bademeiſterſtellen obliegt. Jn der Regel wird die Verwaltung der
Badeanſtalt von der Kommiſſion beauftragt, die Stelle in Fachzei
kungen auszuſchreiben. Für Bademeiſter gibt es aber keine direkte
Fachzeitung. Die Arbeitervertreter in den Kommiſſionen müſſen
daher wiſſen, wo dieſe Ausſchreibungen zu erfolgen haben. Die Ver
waltung darf das ihr geſchenkte Vertrauen nicht einſeitig mißbrau
chen. Die Ausſchreibung muß auch an ſozialiſtiſch organiſierte und
denkende Bademeiſter gelangen. Der Verwaltung iſt daher vorzu
ſchreiben, daß die Ausſchreibung erfolgt im „Freier Waſſerſport“
(Organ des Arbeiter- Turn und Sport-Bundes), Leipzig S. 3,
Fichteſtraße 32 34,. In Frage kommt außerdem „Die Sanitäts
warte“, Berlin SO. 33, Schleſiſcheſtraße 42 (Zeitſchrift für das Per
ſonal in Kranken, Heil- und Pflegeanſtalten.

Noch eine Boxer- Ehe vor der Scheidung. Nachdem der Boxmei
ſter Hans Breitenſträter gegen ſeine Frau die Eheſcheidungsklage
eingereicht hat, wird jetzt bekannt, daß auch Boxrmeiſter Kurt
Prenzel ſeinen Rechtsbeiſtand beauftragt hat, die Scheidungs
klage gegen ſeine Gattin, die bekannte Filmſchauſpielerin Fern
Andra, einzureichen. Die Ehe hat ganze zwei Jahre gedauert
Prenzel gibt für ſein Vorgehen „ehewidriges Verhalten“ ſeiner
Frau an, was aber von dieſer beſtritten wird.

rer Schach- Ecke e
g. e

Bearbeiket dom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnißz

Zwickauerſtraßze 182, Gewerfſchaftshaus,

Dameéngambit
Gespielt 1926 durch Korrespondenz,

Weiß: C. Bern Kiel. Schivarz: M. Rauch, Berlin

4. ded d472. 204 er e63. 8b1 c7Dieser Zug gilt als weniger gut, weil der schwarze
Damenläufer auf lange Zeit eingeschlossen bleibt

4. e2
Auf 4. es folgt fs nebst Lä6b, und Schwarz baut sich den

„Stonewall“ auf. Besser als der Testzug ist aber Sfsl, denn
auf 4. es Konnte folgen de 5, Sed, b 6. Lade De
oder 6. Ses, co! mit gutem Spiel für Schwarz,

A.e d45 e5. I Sg86 Lol g5 h7 höäz. Lgs--14 b7 hs e d es beNicht Dcd4? wegen 9. S c 10, LXb5
9. Se Sb8 d40. 00 s e711. Ddi-ege 007In schwieriger Stellung ein sofort entscheidender Fehler

12. e4 e 8f6 d13. De2-e4 rAuf g6 Konnte Schwarz sich auch vicht halten; z. B.
13. 86, 14, LXh6 ITes, 15. hl usw.

14. e5tf6 e. p. 8d715. De eb Kgs h
16. Lf4- de

Nur nicht überstürzen.
Ler d6Besser Dad6, doch darauf folgte Ta-et und Weißt behält

die e- Linie mit ühberlegener Stellung und Bauernplus,
17. S h4 TI8-—e818. Sh4 Khs-hb719. Sg6 e Schwarz gibt auf.

Es Konnte noch folgen: 19. Khs8, 20. Sfre Kgs,
e. S Kh8, 22. St Kgs, 25. S TXD, 24. Se

Weiß ritt zum Schluß eine scharfe Attacke. O. Danicert.
(Jach meiner Ueberzeugung Wäre hier überhaupt ein

ersticktes Matt möglich gewesen. 19. Küus, 20. Se
Ksgs, 21. SXhé r Khs, 22. Des T oder S. 23. Sf7

W. Roscher.)

Lösung zur Aufgabe von Gies aus der vorletzten Nummer

t. S d es hes-e2; 2. Lh4-fe

c 2. 8f4c 2. S4 eD beliebig; 2. Seb oder See
Ein vettes, Kleines Zugzwangstückchen. Die schwarze

Dame steht in Brennpunktstellung, sie muß 2 Mattfelder ver
teidigen, ist infolgecdessen an ihren Platz gebunden. Schön
sind die Mattzüge nach den 4 verschiedenen schwarzen
Bauernzügen.
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter Schach

klub Halberſtadt (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.
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Wenn man ihn als Jmpreſſioniſt bezeichnen will, ſo kann man es

marſchierende Arbeiterkolonnen aus den Fabrikgegenden der Reichs

Haas Baluſchek.
Seit letzten Sonntag befindet ſich im ſtädtiſchen Muſeum zu

Halberſtadt eine Ausſtellung von Werken Hans Baluſcheks. Der
hieſige Kunſtverein, der die Ausſtellung veranſtaltet hat, verdient
alle Anerkennung für die glückliche Auswahl der Werke und die gute
Anordnung. Es iſt aus dem umfangreichen Schaffen H. Baluſcheks
üngefähr jede Art ſeiner Kunſt vertreten. Etwa ein Dutzend ſeiner
charaktervollen Oelgemälde, mehrere Aquarell-Paſtelle, zahlreiche
Lithographien und Radierungen. Mit Rückſicht auf die beſchränkten
Räumlichkeiten konnte man naturgemäß einige der ſtärkſten Werke,
die berühmte „Razzia“, das Koloſſalgemälde eines Berliner Garten
laubenfeſtes, die großen Jnduſtriebilder, nicht unterbringen. Was
ſich aber dort befindet, zeigt den ganzen Baluſchek: den großen Jm
preſſioniſten und den eindringlichen Schilderer der Schattenſeiten
des Lebens der Großſtadt.

Wer zuerſt mit Baluſchek zuſammenkommt, wird ſicher den Ein
druck haben, daß dieſer Maler des Proletariats ſelber aus dem Pro
letariat gekommen ſei. Wie die Arbeiterdichter allein die Seele des
Proletariats erfaſſen, ſo möchte man wohl auch annehmen, daß nur
Arbeitermaler, ähnlich wie Heinrich Zille u. a., ſelbſt aus dem Pro
letariat kommen können. Das iſt aber bei Baluſchek nicht der Fall.
Er ſtammt aus einer Beamtenfamilie ukrainiſchen Urſprungs. Sein
Vater war Landmeſſer im Dienſte der Eiſenbahn in Breslau. Dort
wurde Baluſchek vor 57 Jahren geboren. Als er 6 Jahre alt iſt,
wird ſein Vater nach Berlin verſetzt. Hier verbringt der junge
Baluſchek dann ſeine Jugend, beſucht die höhere Schule und wird
im Hauſe, wo ein demokratiſcher Wind weht, in aller Freiheit er
zogen. Kaſtengeiſt lernt er zu Hauſe nicht kennen, ſondern verkehrt
als Junge mit den Kindern des Proletariats. Während des Sozia
liſtengeſetzes kommt er auch mit manchen der Verfolgten zuſammen,
empfindet ſelbſt an dem Beiſpiel der Maßregelung eines geliebten
Lehrers die Ungerechtigkeit der Verfolgung geiſtig Andersdenkender
und lernt in der Jugendzeit zwar nicht am eigenen Leibe, aber durch
ſcharfe Beobachtung tatſächliche Verhältniſſe, die Schattenſeiten des
Lebens, kennen.

Den erſten ſtarken künſtleriſchen Eindruck, den er hat, vermittelt
ihm eine Ausſtellung der Werke des großen ruſſiſchen Malers We
reſchtſchagin, die 1882 bei Kroll in Berlin ausgeſtellt wird. Dieſer
große Ruſſe, der ſpäter im ruſſiſch- japaniſchen Kriege mit einem
Panzerſchiff untergegangen iſt, hat die Greuel des Krimkrieges in
bewußt pazifiſtiſcher Auffaſſung dargeſtellt. Jn ähnlicher Weiſe wie
vorher Goya die Kämpfe in Spanien Vielleicht hat der große
Ruſſe auch Baluſchek veranlaßt, Maler zu werden und in gleichem
Sinne nicht nur der Kunſt, ſondern auch der Gerechtigkeit zu dienen.

In allen Werken Baluſcheks kommt die Ueberzeugung zum Aus
druck, daß die Kunſt nicht bloß wegen der Kunſt da iſt, ſondern daß
auch der ethiſche Jnhalt dieſer Kunſt einen gewiſſen Zweck verleihen
muß. Sein künſtleriſches Wirken iſt deshalb bewußte Tendenz, ein
einziger Schrei der Opfer einer ungerechten Geſellſchaftsordnung in
die Heffentlichkeit. Er lehnt es ganz entſchieden ab, an die ſoziale
Mildtätigkeit der Herrſchenden zu appelieren, ſoziale Schäden lin
dern zu helfen. Das iſt nicht dieſes Schilderers Zweck. Als Sozialiſt
weiß er ſelbſt, daß er darauf lange warten kann. Aber er ſchreit
allen, die es hören und nicht hören wollen, ins Ohr: So iſt es!

Die Technik Hans Baluſcheks iſt unumſtritten. Er vertritt keinen
beſonderen Stil und hat mit den verſchiedenen Jsmen nichts zu tun.

deshalb tun, weil er in objektiver Weiſe alle Eindrücke der Natur
wiedergibt. Darin ähnelt er ſtark Max Liebermann, von dem er
zweifellos viel Anregung bekommen hat. So eindrucksvoll Balu
ſcheks Jmpreſſionen in der künſtleriſchen Technik ſind, ſo objektiv iſt
er auch in ſeiner Tendenz Das mag als Widerſpruch gedeutet wer
den, iſt es aber nicht.

All die zahlreichen Elendsbilder, die Hans Baluſchek in einem
Vierteljahrhundert geſchaffen hat, ſind von ihm ſelbſt ſo erlebt.
Dieſes multiplizierte Elend hat er ſelber geſehen. So wie er ſchon
als junger Menſch damit begann, die poeſieloſen Häuſerblocks wer
dender Stadtviertel an der Peripherie naturgetreu zu zeichnen,

hauptſtadt darzuſtellen, ſo hat er mit offenen Augen und blutendem
Herzen auch das Leben der Proletarier aller Schaättierungen mit
Pinſel, Kohle und Radierſtichel Geſtalt werden laſſen, Manchmal
tragiſch, manchmal komiſch, ſehr oft aber beides zuſammen.

Was für Geſtalten treffen wir bei Baluſchek an Der fleißige
Eiſenbahner, der in unendlich langer Arbeitszeit neben der Loko
motive ſein kärgliches Mittageſſen zu ſich nimmt, die Proletarier,
die morgens in Nebel und Dunkelheit die Stadtbahn benutzen, um
zu ihrer Arbeitsſtelle zu gelangen, das kleine Mädel, welches noch
den Schlaf in den Augen im Stadtbahnzug dahindöſt, der Berg
mann, der in der Morgendämmerung an Eiſenbahndämmen vorbei
zur Schicht geht, die kleinen Nutten auf den Rummelplätzen, die
Portokaſſenkavaliere auf dem Witwenball, die Landſtreicher, die
Tippelſchickſen, das Proletarierweib, halb Hausfrau und Mutter,
halb Fabrikarbeiterin, kurz, das Leben in ſeiner vielgeſtaltigen,
meiſt unerfreulichen Form. Keine von den Geſtalten Baluſchkes
iſt erfünden. Das Leben iſt ſo.

Menzels berühmtes Stahlwerk in der Nationalgalerie wird ſehr
oft äls Muſterbeiſpiel wirklichen Lebens angeführt. Baluſcheks Jn
duſtrie und Eiſenbahnbilder ſind es mindeſtens in ebenſo hohem
Maße. In der Halberſtädter Ausſtellung befindet ſich ein Eiſen
bahnbild, auf dem eine Schnellzugslokomotive vor einem Halte
ſignal ſteht. Selten iſt ſo eindrucksvoll das von Menſchen
gebändigte Eiſen dargeſtellt worden. Eiſenbahnen im Schnee, die
Vielgeſtaltigkeit der Lichter auf Rangierbahnhöfen, ſind mit gerade
zu erſchüternder Naturtreue gezeichnet

Auch aus ſeinen beiden Zyklen „Die Opfer“ und „Der Krieg
ſind einige ganz ausgezeichnete Stücke vorhanden. Die Opfer ſind,
wie der Titel vermuten läßt, Darſtellungen von Selbſtmördern,
Kokainiſten, verkrüppelten Menſchen, die ſich mit ſkrophulöſen Glie
dern auf den Brettern des Vorſtadtvarietes produzieren, Leichen
am Kanal, Proſtituierte, Schwindſuchtskandidaten, Begräbniſſe
vierter Klaſſe uſw. Den Krieg zeichnet Baluſchek, wie er ihn als
Pazifiſt ſieht und empfindet.

Jedenfalls gibt dieſe Ausſtellung ſehr viel Anregung. Beſonders

den Arbeitern hat ſie viel zu ſagen. A. M.

Rache an einem Maſſenmörder.
Der Prozeß gegen Schwartzbard.

Jn Paris wird gegenwärtig der Prozeß gegen Samuel
Schwartzbard, einen ukrainiſchen Juden, verhandelt. Er hat
im Mai vorigen Jahres in Paris den Hetman Petljura erſchoſ
ſen.

Petljura war Jahre vorher der Maſſenmörder ſeines Volkes
geweſen. Sein Untergebener Semaſſenko, ein Burſche von zwanzig
Jahren, hatte im Februar 1919 ſeine Koſaken auf die Juden der
Stadt Proskurow gehetzt. Er hatte ſeine Koſaken feierlich ſchwören
laſſen, nichts zu rauben, kein Schmuckſtück, keinen Wertgegenſtand

Um zwei Uhr nachmittags, am Sabbat, dem 15. Februar, be
gann das Pogrom. Um fünf Uhr nachmittags lief endlich der Be
fehl ein, die „Repreſſalie“ zu beenden. 1500 Tote lagen in ihrem
Blute.

In der Ukraine wurden 1917 bis 1920 mehr als 100 000 Juden
gemordet und zu Tode gequält. Die Periode von Petljurg war die
fürchterlichſte.

Petljura lebte ſeitdem in Paris. Er nahm ſeine Mahlzeiten in
einem kleinen Reſtaurant des Boulevards Saint Michael ein. Am
26. Mai 1926 ſprach ihn ein junger Mann auf der Straße an
„Herr Petljura?“ „Jawohl, ich ſelbſt!“ Der junge Mann ſchoß
ſeinen Revolver ab. Er hieß Samuel Schwartzbard.

Er ſteht jetzt vor den Pariſer Geſchworenen.
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Schwärtzbard. Petljurd.

Am Mittwoch wurden die erſten Zeugen verhört, insbeſondere
die Poliziſten, die den Mörder auf der Straße feſtnahmen, nachdem
er Pettjura erſchoſſen hatte. Sie wiſſen nicht viel Neues mitzu
teilen. Aus ihren Ausſagen geht nur hervor, daß Schwartzbard
auf den bereits am Boden liegenden Petljurag noch mehrere
Schüſſe abgegeben hat, die nach Ausſagen des Gerichtsarztes tötlich
gweſen ſind. Sie ſind ebenfalls einig in der Feſtſtellung, daß der
Mörder nach der Tat ſeiner lebhaften Genugtuung Ausdruck gab,
daß es ihm gelungen ſei, Petljura, den er monatelang erfolglos
verfolgt habe, endlich zu töten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 18. Oktober.
Aus dem Leben eines Hochſtaplers. Ein buntbewegtes Leben

hat der ſich Kaufmann nennende M. aus Hannover hinter ſich.
Schon in früheſter Jugend mußte er ſein Elternhaus verlaſſen und
kam in Fürſorgeerziehung. Dann kam der Ahſtieg. Sein Leben
wechſelte fortwährend mit dem Aufenthalt im Gefängnis und Zucht
haus und in der Freiheit. Seit 1912 hielt er ſich ſtraffrei, bis er
einige Jahre nach dem Krieg wieder ein größeres Ding drehte. Er
legte ſich den Namen Schneider zu und ſagte ſeiner Heimat Lebe
wohl. Zunächſt ging er nach Königsberg in Oſtpreußen und ver
ſuchte, daß die Polizei auf Grund gefälſchter Papiere den Doktor
kitel in ſeine Ausweiſe ſchreiben ſollte. Als das mißlang, machte er
es einfach ſelbſt. Nun begann ſeine Tätigkeit. Als Arzt bereiſte
er zunächſt das Harzgebiet. Er ſtellte ſich überall als Vertreter
einer Handwerkerkrankenkaſſe vor, von der er beauftragt ſei, die
Mitglieder auf ihren Geſundheitszuſtand zu kontrollieren. Da er
ein äußerſt gewandtes Weſen zur Schau trug, und man nach ſeinem
Aeußeren auch einen Arzt vermuten konnte, fielen ausnahmslos alle
Leute auf dieſen Schwindel herein. Nach ſeiner Legitimation fragte
niemand. Jn einem Dorf hatte ihn ſogar die Hebamme bei den
Beſuchen begleitet. Wenn er ein Mitglied beſuchte, dann verſtand
er es regelmäßig, einem Familienangehörigen eine Krankheit auf
zuſchwatzen, wofür er ein vorzügliches Mittel habe, die aber von der
Kaſſe nicht bezahlt werden. Meiſtens ließ er ſich den Betrag von
6 bis 10 Mk. für die Arznei im voraus bezahlen. Die Betreffenden
warten heute noch auf die Arznei. Andere, die vorſichtiger waren,
ließen ſich erſt die Ware ſchicken und bezählten per Nachnahme. Sie

erhielten minderwertige Tees, Kolapaſtillen, Kruſchenſalz uſw. Ganz
beſonders hatte er es auf korpulente Vertreter des ſchönen Ge
ſchlechts abgeſehen. Für ſie führte er ein wundervolles Entfettungs
mittel mit. Leider wurden die armen Patienten auch hiermit ent
täuſcht. Eine Zeugin meinte ſogar reſigniert, o Tücke des Schickſals,
ſie ſei nach dem Gebrauch des Mittels noch dicker geworden. Außer
dem hatte der Angeklagte noch Bruchbänder, Leibbinden, Monats
binden uſw. vertrieben. Nicht nur, daß die betr. Artikel für den
Abnehmer nicht zu verwenden waren, mußten ſie meiſt auch einen
gepfefferten Preis zahlen. Körperliche Unterſuchungen nahm er
nur bei einigen ganz jungen Frauen vor. Noch ſchlimmer hat es
der Angeklagte in Oſtpreußen getrieben. Hier hielt er Abend für
Abend Vorträge über mediziniſche Fragen und über Frauenkrank-
heiten. Nach Schluß der Vorträge erteilte er dann Auskünfte, wo
bei es ihm natürlich wieder nur darauf ankam, ſeine „Wunder
mittel“ zu vertreiben. Von den oſtpreußiſchen Behörden wurde er
wacker unterſtützt. In einem Fall hat er ſogar eine Schule beſucht
und die Kinder auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. Außer
dem ſoll ſich der Angeklagte noch der Untreue und noch eines Be
trugsfalles ſchuldig gemacht haben, indem er 1922 einem Kaufmann
in Emden einen größeren Betrag abſchwindelte. Jn dieſen beiden
Fällen ließ ſich aber nichts mit Sicherheit feſtſtellen. Das Urteil
lautete auf 2 Jahre Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Keihshannet har Ryt.Gol

Wernigerode. (Radfahrerzug). Sämmtliche radfahrenden Kame-

raden treffen ſich am Sonnabend abend 8 Uhr im Monopol-
Vereinszimmer.

Veranſtaltungen.
Am Monkag ſchließt Sarraſani in Halberſtadt! Unwiderruflich

am Montag ſchließt Sarraſani ſein Gaſtſpiel in Halberſtadt. Da
ſich die Zahl der Beſucher von Vorſtellung zu Vorſtellung erhöht
hat, iſt erwieſen: daß Sarraſanis Vorſtellungen ſich als einzigartig
herumgeſprochen haben und daß jedermann die letzte Gelegen
heit benutzen will, die „Schönſte Schau zweier Welten“ zu ſelen.
Zu den letzten Vorſtellungen ſind noch genügend Plätze in allen

an ſich zu nehmen. Sie ſollten nur morden.

finden ſtatt. Samstag und Sonntag 3 Uhr. Sie bringen das voll
Abendprogramm mit den Jndianern, Jndern, Arabern, Negern
Braſilianern, Chineſen, Japanern, Tſcherkeſſen, den Elefanten und
allen anderen Attraktionen. Kinder zahlen nachmittags auf allen
Plätzen halbe Preiſe und können am großen Preisausſchreiben mit
den wertvollen Gewinnen teilnehmen. Letzte Tierſchau, verbunden
mit Vorführungen im Jndianerdorf. Wild WeſtSchauſpielen und
Maſſenkonzert der hundert SarraſaniMuſiker: Sonntags 11 1 Uhr
Sarraſanis Jndianerſchau iſt eine Sehenswürdigkeit, wie ſie in
Europa ſonſt nirgends geboten werden kann. Die Schätze des
Sarraſaniſchen Tierparks (u. a. 22 Elefanten, 35 Löwen, 14 Tiger
uſw.) ſind bedeutender als die jedes Zoologiſchen Gartens der Welt.
Letzte Abendvorſtellungen:? Samstag, Sonntag und Montag 7.30
Uhr. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß auch Sarraſanis
Abſchiedsvorſtellung am Montag abend mit ungekürztem Pro
gramm abgeſpielt wird. Sarraſani hat alle ſeine Zelte in doppelter
Ausführung: das zweite ſteht ſchon in der nächſten Gaſtſpielſtadt,
ſodaß in Halberſtadt die letzte Vorſtellung in aller Ruhe abgewickelt
werden kann, im Gegenſatz zu den Gepflogenheiten anderer Unter
nehmen. Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Eiſenbahn ſowie alle Verkehrsinſtitute Sonderwagen und Sonder-
züge nach allen Richtungen für die Sarraſani- Beſucher der Um
gebung Halberſtadts eingeſetzt haben, ſodaß jedermann bequem zu
den Vorſtellungen Sarraſanis kommen und ihren Verlauf in aller
Ruhe genießen kann. Auf vielſeitigen Wunſch hat die Eiſenbahn
direktion veranlaßt, daß die eingelegten Züge am 21. und 24. 10.
nicht nur bis Wernigerode, ſondern bis Jlſenburg durchgehen.

M undfunkProgramme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 21. Oktober.
Berlin. 21.10 Fröhliche Stunde (Muſik und Geſang), 22.30

Unterhaltungsmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15. „Tönende Operngeſchichte“. Die Anfänge der

Oper in Jtalien und Frankreich (Muſik). Darauf Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Dat Kind“, Komödie von Enking, ins Platt

deutſche übertragen, 22.30 „Die aktuelle Stunde“.
Langenberg. 20.30 „Luſtiger Abend“ mit Ludwig Manfred

Lommel.

Amtliche Wetternachrichten.
u
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Zahlen geben Gie lufttemperatur an.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

(Nachdruück verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis 21. Oktober abends:
Im Raume zwiſchen Jsland und Skandinavien haben die Jſo

baren jetzt eine nordſüdliche Richtung eingenommen, ſo daß die
Luftbewegung dort ebenfalls von Norden nach Süden gerichtet iſt.
Sie bringt daher kühle Luft heran, die ſich in den nächſten Tagen
auch über Mitteleuropa ausbreiten wird. Anfangs wird im Be
reiche dieſer Polarluft noch Neigung zur Ausbildung vereinzelter
und leichter Schauer beſtehen, die ſelbſt in mittleren Gebirgslagen
teilweiſe auch Schnee herbeiführen können. Starker Luftdruckan

rung und Aufklaren herbeiführen, wobei es dann zu verbreiteten
Nachtfröſten kommen wird
Ausſichten Anfangs Neigung zu leichten Schauern, ſpä

ter beſtändiger werdend, Temperatur ſinkend, Nachtfröſte ſtehen
bevor.

Geſchäftlicher Teil,
J Wir verweiſen auf die im heutigen Anzeigenkeil er

ſcheinende Anzeige der Firma Nymphoſan A. G., München 38,
deren Erzeugnis „Nymphoſan“ bei allen Erkrankungen der Luft

wird Ihnen auf Wunſch gratis geſandt.

Beilagen-Hinweis.
heutigen Zeit ein begreiflicher Wunſch. Dieſer wird hinſichtlich der
täglichen Suppe reſtlos erfüllt durch Maggiſs Suppenwürfel. Jn
der gleichen Weiſe wie die Hausfrau in der Küche ihre Suppe
kocht, werden Maggiſs Suppen im großen aus den beſten Roh
ſtoffen mit peinlicher Sorgfalt hergeſtellt. Ein Wüfel, ausreichend
für 2 Teller köſtlicher Suppe, koſtel nur 13

beigefügten Proſpekt.

Synagogen- Gemeinde

Preislagen zu haben. Sarraſanis letzte Nachmittagsvorſtellungen
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Wochentags: Morgens 6 Uhr; abends 4 Uhr.

ſtieg im Bereiche der Kaltlüft wird aber wieder eine Wetterbeſſe

wege ſowie bei Lungenleiden warm zu empfehlen iſt. Broſchüre

Vollwertige Nahrungsmittel für billiges Geld das iſt in der

Man beachte den der heutigen Geſamtauflage unſeres Blattes

Freitag, den 21. Oktoher, abends Uhr Sonnabend, den 22Hhorrr en 7.30 Uhr. Sabbath Aus ang: 5 Uhr 55 Minuten.
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